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Die deutsche Wirtschaft steht infolge der Energiekrise und des anhaltenden Golfkonflikts vor einer unsicheren Erholung. Steigende 
Kosten und eine schwächere Beschäftigungsentwicklung belasten die Konjunktur, während die Finanzpolitik stützend wirkt.  
Unter der Annahme stabiler Energiepreise dürfte die Produktion in diesem und im kommenden Jahr um jeweils 0,9% zunehmen; 
ähnliche Expansionsraten sind auch für Ostdeutschland zu erwarten. 
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Konjunktur aktuell: Zwischen Energiekrise und KI-Boom 
Arbeitskreis Konjunktur des IWH * 

Zusammenfassung 

Der Golfkonflikt hat die Energiepreise in die Höhe getrieben und die Verbraucherpreise weltweit steigen lassen. Der 
Angebotsausfall von Erdöl wird derzeit durch einen Abbau der Lager kompensiert, denn es wird damit gerechnet, 
dass die Straße von Hormus im Lauf des Sommers wieder befahrbar wird. Daneben gibt der KI-Boom der Welt-
konjunktur weiterhin kräftige Impulse. Ostasien stellt viele der für die Künstliche Intelligenz benötigten Kapitalgüter 
zur Verfügung, investiert wird in die Anlagen zu einem großen Teil in den USA. Die Konjunktur wird darüber hinaus 
von Investitionen in Waffensysteme sowie in erneuerbare Energien gestützt. Dämpfend werden dagegen vielerorts 
Zinserhöhungen als Reaktion auf gestiegene Inflationsraten wirken. Auch bleibt die Binnennachfrage in China 
schwach, und die Wirtschaft im Euroraum hat mit dem harten Wettbewerbsdruck durch chinesische Anbieter und 
den US-Zollerhöhungen zu kämpfen. 

Zu Jahresbeginn schien sich für die deutsche Wirtschaft ein moderater Aufschwung abzuzeichnen. Im ersten Quartal 
legte die Produktion recht deutlich zu. Ausschlaggebend dafür war eine Zunahme der Exporte. Ob 2026 ein Auf-
schwungsjahr wird, scheint im Sommer aber wieder sehr zweifelhaft. Denn die gestiegenen Energiepreise erhöhen 
auch hierzulande die Produktionskosten der Unternehmen und belasten die Einkommen der privaten Haushalte, und 
die drohende Energiekrise nagt an der wirtschaftlichen Zuversicht. Dass es wohl trotzdem zu keinem konjunkturellen 
Einbruch kommt, liegt auch an der expansiven Ausrichtung der Finanzpolitik. So dürfte der öffentliche Konsum weiter 
deutlich ausgeweitet werden, und die öffentlichen Investitionsprogramme werden die Bauinvestitionen steigen lassen. 
Bei den Exporten stehen die Chancen gut, dass es nach drei Jahren Rückgang wieder zu einem leichten Anstieg kommt. 
Denn die letztjährigen Zollerhöhungen der USA dürften sich nicht wiederholen, und die Ausfuhren in die europäischen 
Nachbarländer steigen tendenziell. Die privaten Konsumausgaben dürften, zusammen mit den real verfügbaren 
Einkommen, leicht ausgeweitet werden. 

Tabelle 
Gesamtwirtschaftliche Eckdaten der Prognose des IWH für Deutschland in den Jahren 2024 bis 2027 

 2024 2025 2026 2027 
 Veränderung des preisbereinigten BIP gegenüber dem Vorjahr in % 

Deutschland –0,5 0,2 0,9 0,9 
darunter: Ostdeutschland1  –0,2 0,4 0,8 0,8 
 Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 
Arbeitsvolumen –0,2 –0,2 0,3 0,1 
Tariflöhne je Stunde 4,7 2,8 2,4 2,5 
Effektivlöhne je Stunde 5,3 4,5 3,2 2,9 
Lohnstückkosten2 5,6 4,5 2,5 2,3 
Verbraucherpreisindex 2,3 2,2 2,7 2,4 
 in 1 000 Personen 
Erwerbstätige (Inland) 45 987 45 977 45 845 45 868 
Arbeitslose3 2 787 2 948 2 983 2 945 
 in % 
Arbeitslosenquote4 6,0 6,3 6,3 6,3 
darunter: Ostdeutschland1 7,5 7,8 7,8 7,8 
 % in Relation zum nominalen Bruttoinlandsprodukt 
Finanzierungssaldo des Staates  –2,7 –2,8 –4,0 –4,4 
Leistungsbilanzsaldo 5,9 4,5 4,4 4,0 

1 Ostdeutschland einschließlich Berlin. – 2 Berechnungen des IWH auf Stundenbasis. – 3 Definition gemäß der Bundesagentur für Arbeit (BA). – 4 Arbeitslose 
in % der zivilen Erwerbspersonen (Definition gemäß der Bundesagentur für Arbeit). 
Quellen: Statistisches Bundesamt; ab 2026: Prognose des IWH (abgeschlossen am 09.06.2026, 14.00 Uhr). 

 
* Drygalla, Andrej; Exß, Franziska; Gutsch, Alexandra; Heinisch, Katja; Holtemöller, Oliver; Kämpfe, Martina; Kozyrev, Boris; 

Lindner, Axel; Mukherjee, Sukanya; Sardone, Alessandro; Schultz, Birgit; Zeddies, Götz. 
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Ölpreisschock belastet Weltwirtschaft 

Vor allem zwei Faktoren bestimmen im Sommer 2026 die internationale Konjunktur: Auf der einen Seite erhält die 
Weltwirtschaft weiter kräftige Impulse vom Investitionsboom um die Künstliche Intelligenz (KI). Auf der anderen 
Seite hat der militärische Konflikt zwischen den USA zusammen mit Israel und Iran ab Ende Februar die Weltwirt-
schaft in eine Energiekrise gestürzt. Denn mit der Blockade der Straße von Hormus ist für knapp 20% des Welt- 
Rohölangebots der bisherige Weg zu den Absatzgebieten versperrt. Der Angebotsausfall reduziert sich durch die ver-
stärkte Nutzung von Pipelines auf der Arabischen Halbinsel sowie durch Mehrproduktion an anderen Orten (vor 
allem in den USA) auf knapp 10%. Er wird bisher vorwiegend durch einen Abbau der Läger kompensiert, der welt-
weite Verbrauch wurde durch den Anstieg des Ölpreises zu einem deutlich kleineren Teil gedrückt. 1 Die Läger würden 
sich beim gegenwärtigen Abbautempo im Lauf des Jahres leeren, und der Erdölverbrauch müsste dann drastisch sin-
ken. Allerdings halten es die Finanzmärkte für wahrscheinlich, dass es bald zu einer Art von Verständigung zwischen 
den USA und dem Iran kommen wird, welche die Öffnung der Straße von Hormus ab dem Sommer ermöglicht, wenn 
auch wohl mit Einschränkungen. Denn der Spotpreis für Rohöl (Brent) ist von im Schnitt 117 US-Dollar im April auf 
zuletzt etwa 96 Dollar gefallen 2, und der Futures-Ölpreis steht für das Schlussquartal 2026 bei 86 Dollar. Damit läge er 
freilich immer noch 35% über seinem Vorjahreswert (gegenwärtig beträgt der Abstand über 40%), es wird also erwar-
tet, dass sich der inflationäre Schub vonseiten der Energiepreise etwas abgeschwächt fortsetzt. Und doch herrscht an 
den Aktienmärkten Optimismus: Anfang Juni haben Indizes für Unternehmen in den USA um etwa 25% über Vorjahres-
wert gelegen, für Unternehmen in China um etwa 20% und im Euroraum um über 12%. Eine Ursache für gestiegene 
Erwartungen ist neben den Anzeichen für ein Ende des Golfkonflikts wohl auch das Gerichtsurteil des amerikanischen 
Supreme Courts zur US-Zollpolitik vom Februar. Es hatte zur Folge, dass die US-Zölle mit im Schnitt 12% reichlich 5 
Prozentpunkte niedriger liegen als in der zweiten Jahreshälfte 2025. Der grundlegende Optimismus an den Märkten liegt 
aber schon seit Längerem in den hohen Erwartungen an die wirtschaftlichen Folgen des Einsatzes Künstlicher Intelli-
genz. Das Angebot für Kapitalgüter, die deren Einsatz ermöglichen, kommt zum großen Teil aus Ostasien, vor allem aus 
Taiwan und Südkorea mit ihren starken Halbleiterindustrien. Auf deren Exporterfolge ist zu einem Gutteil die trotz der 
US-Zollerhöhungen bis zum Ausbruch des Golfkonflikts hohe Dynamik des Welthandels zurückzuführen. Der Rückgang 
von Welthandel (um 2,1%) und Industrieproduktion (um 1,7%) im März ist dagegen im Wesentlichen auf den Einbruch 
beim Handel mit Erdöl und bei der Industrieproduktion in der Golfregion zurückzuführen. 3 

Ein Großteil der KI-Investitionen wird in den USA getätigt. Dort stiegen die Ausrüstungsinvestitionen im ersten Quar-
tal 2026 ähnlich wie in den Quartalen zuvor um 4%, die in geistiges Eigentum um 3%. Insgesamt expandierte die 

 
1 Vgl. dazu IEA: Oil Market Report – May 2026. 
2 Der dieser Prognose zugrundeliegende Rohölpreis ist der Stand am 08.06.2026. 
3 Nach Zahlen des Centraal Planbureau (CPB) ging die Industrieproduktion in Afrika und dem Mittleren Osten im März um 23,3% 

zurück. Einen Rückgang größeren Ausmaßes gab es ansonsten nur noch in der Gemeinschaft Unabhängiger Staaten (–1,3%), 
mit Russland als der dominierenden Wirtschaft. 

Abbildung 1 
Bruttoinlandsprodukt der Welt, der USA und des Euroraums 
Vierteljährliche Zuwachsraten in % 
 

 

 

Quellen: OECD; IWF; Eurostat; nationale Statistikämter; 2026 und 2027: Schätzung und Prognose des IWH. 
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Produktion in den USA aber um lediglich 0,4% (vgl. Abbildung 1), denn die Wohnungsbauinvestitionen waren wie 
schon das gesamte Jahr zuvor rückläufig, und die Haushalte weiteten ihren Konsum nur um mäßige 0,3% aus. Hinter-
grund sind Inflationssorgen insbesondere von Haushalten mit niedrigeren und mittleren Einkommen. Zollerhöhun-
gen und Ölpreisanstieg haben die Rate der US-Verbraucherpreisinflation im April auf 3,8% steigen lassen. Der Außen-
handel entwickelte sich kräftig. Die Importe expandierten aufgrund der Nachfrage nach digitalen Ausrüstungen, die 
Exporte vor allem in Form von Erdöl, Erdgas und Erdölprodukten. 

Was den Welterdölmarkt neben dem erhöhten Angebot aus den USA zusätzlich stabilisiert hat, sind deutlich rück-
läufige Importe Chinas. Insgesamt sind im Frühjahr die chinesischen Einfuhren allerdings nach einer langjährigen 
Stagnationsphase deutlich gestiegen, und wie die der USA vor allem aus Südkorea und Taiwan. Ausgesprochen hoch 
waren im ersten Quartal die chinesischen Exporte, sie lagen real um 11% über Vorjahresniveau. Die Binnenwirtschaft 
ist dagegen weiter schwach. Die Immobilienkrise hält an, die Bauwirtschaft bleibt in der Rezession, und der private 
Konsum hat zuletzt kaum mehr als stagniert. Insgesamt hat aber die chinesische Produktion dank der Exporte im 
ersten Quartal mit 1,3% sogar etwas kräftiger expandiert als in den Quartalen zuvor. 

Im Euroraum nahm das Bruttoinlandsprodukt um 0,2% ab, vor allem wegen eines starken Rückgangs der Exporte 
Irlands. 4 Ohne Irland war die Produktion im Euroraum mit einem Plus von 0,2% weiter aufwärtsgerichtet, obwohl 
die Wirtschaft hier mit drei negativen Faktoren zurechtkommen muss: der fortgesetzten Verdrängung von Produkten 
des europäischen Verarbeitenden Gewerbes durch die chinesische Konkurrenz, den Zollerhöhungen der USA und dem 
Energiepreisanstieg, welcher die Verbraucherpreisinflation im Mai auf 3,2% steigen ließ. 

Zweitens wird die Geldpolitik im Laufe dieses Jahres die Zinsen erhöhen, um die inflationären Effekte des Energie-
preisschocks zu mindern. Das gilt für den Euroraum, wo bis zum Jahresende zwei Zinserhöhungen um insgesamt 0,5 
Prozentpunkte zu erwarten sind, und auch für die meisten anderen fortgeschrittenen Volkswirtschaften. Für die USA 
ist allerdings mit einer Zinserhöhung erst für das Jahresende zu rechnen. 

Schließlich ist die Finanzpolitik im Euroraum in diesem Jahr vor allem wegen des deutschen Rüstungs- und Investi-
tionsprogramms leicht expansiv ausgerichtet. Zudem können Gelder aus der Aufbau- und Resilienzfazilität der Euro-
päischen Union noch bis August beantragt werden. Schließlich dürften die verschiedenen wirtschaftspolitischen Maß-
nahmen zur Abfederung des Energiepreisanstiegs in einem Ausmaß von etwa 0,2% relativ zum Bruttoinlandsprodukt 
expansiv wirken. Im nächsten Jahr laufen die Impulse aus der Fazilität aus, und die Finanzpolitik ist im Euroraum in 
etwa neutral ausgerichtet. In den USA wirken Steuererleichterungen, die Rückzahlung von laut Urteil des Supreme 
Court zu Unrecht erhobenen Zöllen, und die höheren Militärausgaben expansiv. Allerdings sind die Effekte auf die 
private Konsumnachfrage gering, weil vor allem Unternehmen oder bessergestellte Haushalte von den Maßnahmen 
profitieren. In China dürfte die Finanzpolitik leicht restriktiv wirken, denn hoch verschuldete öffentliche Körperschaften, 
deren Bilanzen im offiziellen gesamtstaatlichen Haushalt zum Teil gar nicht auftauchen, sollen konsolidieren. 

Der weitere Verlauf der Weltkonjunktur hängt aber in erster Linie nicht von der Wirtschaftspolitik, sondern von der 
Entwicklung der Energiepreise ab. So wie es die Finanzmärkte für wahrscheinlich halten, geht auch die vorliegende 
Prognose davon aus, dass die Straße von Hormus im Lauf des Sommers zumindest teilweise wieder befahrbar wird. 
Unterstellt wird, dass der Preis für Erdöl (Brent) bis Ende des Jahres 2026 auf 86 US-Dollar und bis Ende 2027 auf 
78 Dollar fällt. Auch für diesen Fall ist damit zu rechnen, dass die gestiegenen Energiepreise die Weltkonjunktur be-
lasten. So haben in Japan, Südkorea und Taiwan bislang Eingriffe in die Preisbildung starke Anstiege der Verbraucher-
preisinflation verhindert, obwohl gerade diese Länder einen Großteil ihres Erdölbedarfs bisher aus der Golfregion 
bezogen hatten. Solche preisdämpfenden Maßnahmen dürften sich nicht lange aufrechterhalten lassen. Ein Einbruch 
der Weltkonjunktur ist deswegen aber nicht zu erwarten, weil Investitionen in Anlagen zur Nutzung Künstlicher 
Intelligenz Teile des Verarbeitenden Gewerbes weiter boomen lassen. Verstärken dürfte sich der Boom allerdings 
kaum noch, weil Kapazitäten in den begünstigten Wirtschaftszweigen weitgehend ausgelastet sind. Was die Konjunk-
tur vielerorts zusätzlich stützt, sind erhöhte Investitionen in Waffensysteme sowie in erneuerbare Energien. 

 
4 Hintergrund ist eine Normalisierung der irischen Pharmaexporte, welche im vergangenen Jahr wegen der Erwartung eines 

starken Anstiegs der US-Zollsätze nach oben geschossen waren. 
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Für die USA haben sich die Aussichten zuletzt aufgehellt, denn im Frühjahr nahm die Zahl der Beschäftigten wieder 
deutlich zu, nachdem sie das Jahr zuvor kaum mehr als stagniert hatte. Im Euroraum wird die Dynamik dagegen be-
scheiden bleiben, und in China dürften sich Immobilienkrise und Konsumschwäche fortsetzen. Insgesamt steigt die 
Weltproduktion nach vorliegender Prognose im Jahr 2026 um 2,4%, um im Jahr darauf um 2,6% zuzulegen (vgl. Ta-
belle A1). Der Welthandel mit Gütern expandiert dieses Jahr um 2,7%. Für das Jahr 2027 wird eine Expansionsrate 
von 2,1% prognostiziert. Die Inflation in den fortgeschrittenen Volkswirtschaften steigt im Jahr 2026 von 2,6% auf 
3,1% und geht im Jahr darauf, auch wegen dann wieder niedrigerer Energiepreise, wieder deutlich zurück. 

Risiken 

Das Hauptrisiko für die Weltkonjunktur ist derzeit, dass die Straße von Hormus über den Sommer hinaus blockiert 
bleibt. Dies würde bedeuten, dass der weltweite Ölverbrauch wohl um etwa 10% sinken müsste, denn auf Lager 
könnte im späteren Verlauf des Jahres nicht mehr zurückgegriffen werden. Einen so großen angebotsbedingten Rück-
gang hat es noch nicht gegeben, und es ist fraglich, ob Schätzungen der Effekte, die sich aus der Wirkungsanalyse 
kleinerer Schocks herleiten, linear hochgerechnet werden können. 5 

Mit dem Kriegsausbruch sind die Kapitalmarktzinsen deutlich gestiegen, für Staatstitel zehnjähriger Laufzeit der USA 
und Großbritanniens um einen halben Prozentpunkt, für die Deutschlands um 0,3 Prozentpunkte. Dahinter steht die 
Erwartung höherer Staatsdefizite und Inflationsraten. Offensichtlich sind an den Finanzmärkten die Zweifel gewach-
sen, ob ein für viele Staaten auf die Dauer unumgänglicher Schwenk zu einer Konsolidierungspolitik politisch durch-
gesetzt werden kann. Kurzfristig besteht das Risiko gestiegener Finanzierungskosten darin, dass sich vielerorts der 
Spielraum der Finanzpolitik zur Kompensation negativer Schocks weiter verengt hat. 

Schließlich bringt die Implementierung der Künstlichen Intelligenz Aufwärts- und Abwärtsrisiken mit sich. Es besteht 
die Chance, dass KI die gesamtwirtschaftliche Produktivität mittel- bis langfristig deutlich erhöht. Kurzfristig könnten 
die Abwärtsrisiken überwiegen. So könnte KI zunächst einmal zum Verlust von Arbeitsplätzen führen, auch für Per-
sonen mit recht hoher Qualifikation. Tatsächlich kann für die USA gezeigt werden, dass Universitätsabsolventen in 
jüngerer Zeit seltener in durch KI substituierbare Beschäftigung kamen als früher. 6 Allerdings setzte dieser Trend 
schon ein, bevor im Jahr 2022 mit ChatGPT große Sprachmodelle einer breiteren Öffentlichkeit zugänglich wurden 
(vgl. Kasten 1). 

 
5 Der IMF schätzt im World Economic Outlook vom April 2026 im Fall eines gravierenden Szenarios mit einem Ölpreis von  

125 US-Dollar ab Frühjahr 2027 den Effekt auf das weltwirtschaftliche Wachstum auf –1,3 Prozentpunkte im Jahr 2026. 
6 Vgl. Frank, M. R. et al: AI-exposed jobs deteriorated before ChatGPT. Working Paper, 2026, preprint: arXiv:2601.02554. 

https://arxiv.org/abs/2601.02554
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Kasten 1 

Künstliche Intelligenz und Arbeitsmarkt: erste Evidenz und aktuelle Entwicklungen 

Künstliche Intelligenz (KI) gehört derzeit zu den wichtigsten technologischen Entwicklungen und wird zuneh-
mend als potenzieller Treiber tiefgreifender Veränderungen auf dem Arbeitsmarkt diskutiert. Nach Daten des 
IAB-Betriebspanels 2025 nutzt bereits rund ein Drittel der deutschen Unternehmen generative KI-Anwendungen 
(24%) oder plant deren Einführung (9%), während zwei Drittel der Betriebe (67%) derzeit noch keinen Einsatz 
generativer KI vorsehen. Die Verbreitung neuerer Technologien erfolgt insbesondere in größeren, produktiveren 
und jüngeren Unternehmen.K1.1 Ökonomische Forschung zu Informationstechnologien zeigt, dass Innovationen 
den Arbeitsmarkt bereits in der Vergangenheit verändert haben. Frühere Formen der Automatisierung und 
Digitalisierung ersetzten vor allem routinemäßige Tätigkeiten, während IT-intensive Firmen mehr qualifizierte 
Arbeit nachfragten.K1.2 Mit dem Aufkommen generativer KI erweitert sich das Spektrum potenziell automatisier-
barer Tätigkeiten. 

Bisherige empirische Evidenz deutet jedoch nicht darauf hin, dass KI kurzfristig zu einem massiven Arbeitsplatz-
abbau führen wird. Pizzinelli et al. (2023) zeigen, dass eine hohe KI-Exposition von Tätigkeiten allein noch keine 
Aussage über die Arbeitsmarktwirkungen erlaubt.K1.3 Entscheidend ist vielmehr die Komplementarität zwischen 
KI und menschlicher Arbeit: während Beschäftigte in Berufen mit hoher Exposition und hoher Komplementarität 
eher von Produktivitätsgewinnen profitieren, bestehen bei hoher Exposition und geringer Komplementarität 
stärkere Substitutionsrisiken. In ähnlicher Weise legt Acemoglu (2025) nahe, dass die Arbeitsmarkteffekte von 
KI davon abhängen, ob die Technologie menschliche Arbeit ersetzt oder deren Produktivität erhöht.K1.4 Für 
Deutschland zeigen Kropp et al. (2026), dass Digitalisierung und KI zwar die technische Substituierbarkeit vieler 
Tätigkeiten erhöhen, dies jedoch nicht automatisch mit Beschäftigungsverlusten einhergeht.K1.5 Gleichzeitig fin-
den Brynjolfsson et al. (2025) deutliche Produktivitätsgewinne durch KI auf Unternehmensebene, insbesondere 
bei weniger erfahrenen Beschäftigten.K1.6 

Die aggregierten Produktivitätseffekte von KI-Nutzung werden von der Gemeinschaftsdiagnose (Frühjahr 2025, 
Kasten 5.2) auf Grundlage von Fachliteratur diskutiert und sind positiv einzuschätzen.K1.7 Auch Acemoglu (2025) 
schätzt moderate Produktivitäts- und Wachstumseffekte von KI. Positive Auswirkungen konzentrieren sich ins-
besondere auf Tätigkeiten, die klar strukturiert sind und deren Ergebnisse leicht messbar sind. Schwieriger ge-
staltet sich der Einsatz von KI bei komplexen Aufgaben, die umfangreiche Problemlösungskompetenzen, soziale 
Interaktion oder schwer quantifizierbare Entscheidungen erfordern. 

Bezüglich der Auswirkungen auf Löhne und Ungleichheit argumentiert Acemoglu (2025), dass erhebliche Lohn-
steigerungen oder eine deutliche Verringerung der Ungleichheit eher unwahrscheinlich sind. Zwar könnten ei-
nige geringer qualifizierte Arbeitnehmer überproportional von Produktivitätssteigerungen profitieren, gleich- 
 
___________________________ 
K1.1 Vgl. Zolas, N. et al: Advanced Technologies Adoption and use by US Firms: Evidence from the Annual Business Survey, in: 

National Bureau of Economic Research, No. w28290, 2021. – Acemoglu, D. et al: Automation and the Workforce: A Firm-
level View from the 2019 Annual Business Survey, in: National Bureau of Economic Research, Vol. 30659, 2022, sowie 
Calvino, F.; Fontanelli, L.: A Portrait of AI Adopters Across Countries: Firm Characteristics, Assets’ Complementarities and 
Productivity, in: OECD Science, Technology and Industry Working Papers, 2023.02, 2023. 

K1.2 Vgl. Acemoglu, D.; Restrepo, P.: Low-skill and High-skill Automation, in: Journal of Human Capital, 12.2, 2018, 204–232 
sowie Bartel, A.; Ichniowski, C.; Shaw, K.: How does Information Technology affect Productivity? Plant-level Comparisons 
of Product Innovation, Process Improvement, and Worker Skills, in: The Quarterly Journal of Economics, 122.4, 2007, 
1721–1758. 

K1.3 Vgl. Pizzinelli, C.; Panton, A.; Tavares, M. M.; Cazzaniga, M.; Li, L.: Labor Market Exposure to AI: Cross-country Differences 
and Distributional Implications, in: International Monetary Fund, 2023. 

K1.4 Vgl. Acemoglu, D.: The Simple Macroeconomics of AI, in: Economic Policy, 40.121, 2025, 13–58. 
K1.5 Vgl. Kropp, P.; Theuer, S.; Fritzsche, B.: Digitalisierung schreitet voran: Neuschätzung der Substituierbarkeitspotenziale in 

Sachsen-Anhalt 2019, in: IAB-Regional. IAB Sachsen-Anhalt-Thüringen, No. 3/2026, 2026. 
K1.6 Vgl. Brynjolfsson, E.; Li, D.; Raymond, L.: Generative AI at Work, in: The Quarterly Journal of Economics, 140.2, 2025:  

889–942. 
K1.7 Vgl. Dany-Knedlik, G.; Holtemöller, O.; Kooths, S.; Schmidt, T.; Wollmershäuser, T.: Geopolitischer Umbruch verschärft Krise 

– Strukturreformen noch dringlicher, in: Wirtschaftsdienst, 2025, 105(4), 305–310. 

https://iab.de/publikationen/publikation/?id=15662318
https://www.nber.org/system/files/working_papers/w28290/w28290.pdf
https://www.degruyterbrill.com/unauthorizedDownload/10.7208/chicago/9780226839097-005?action=Downloading+PDF&countDenial=true&download=true
https://www.degruyterbrill.com/unauthorizedDownload/10.7208/chicago/9780226839097-005?action=Downloading+PDF&countDenial=true&download=true
https://www.oecd.org/en/publications/a-portrait-of-ai-adopters-across-countries_0fb79bb9-en.html
https://www.oecd.org/en/publications/a-portrait-of-ai-adopters-across-countries_0fb79bb9-en.html
https://www.journals.uchicago.edu/doi/10.1086/697242
https://doi.org/10.1162/qjec.2007.122.4.1721
https://doi.org/10.1162/qjec.2007.122.4.1721
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zeitig besteht jedoch die Gefahr einer zunehmenden Einkommenskonzentration zugunsten von Kapitalbesitzern 
und Anbietern von kapitalintensiven KI-Technologien. Dementsprechend wirft ein Rückgang der Lohnquote  
Fragen über mögliche Einbußen bei den Beitragseinnahmen der Sozialversicherungen auf. Insgesamt hängen die 
Verteilungseffekte von KI stark von der konkreten Ausgestaltung und Nutzung der Technologie ab. 

Aktuelle Daten der Bundesagentur für Arbeit zeigen, dass die Zahl der gemeldeten offenen Stellen (ohne Zeit-
arbeit) in besonders KI-relevanten Berufsclustern, insbesondere in Wissens- und Technikberufen sowie kreati-
ven Berufen, stärker zurückgegangen ist als in anderen Berufsclustern (vgl. Abbildung K1.1). 

Abbildung K1.1 

Offene Stellen (ohne Zeitarbeit) im Jahr 2025 
 

            Veränderung ggü. Vorjahr in %                        Veränderung ggü. Vorvorjahr in % 

 

Anmerkung: Die Berufscluster basieren auf einer Aggregation der Berufshauptgruppen nach ähnlichen Tätigkeits- und Qualifikationsprofilen. 
 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit (Berufe auf einen Blick - Statistik der Bundesagentur für Arbeit). 
 

Zudem ist im Vergleich zum Jahr 2023 die Anzahl an Arbeitsuchenden in der Berufsgruppe Softwareentwicklung 
und Programmierung vor allem für höher Qualifizierte gestiegen (vgl. Abbildung K1.2). Dies deutet zwar auf eine 
Abschwächung der Arbeitskräftenachfrage hin. Ob diese Entwicklung auf die zunehmende Verbreitung von KI, 
andere strukturelle Faktoren oder auf konjunkturelle Schwäche zurückzuführen ist, lässt sich anhand der vor-
liegenden Daten jedoch nicht eindeutig bestimmen. 

Abbildung K1.2 

Arbeitsuchende in der Berufsgruppe Softwareentwicklung und Programmierung im Jahr 2025 
 

          Veränderung ggü. Vorjahr in %           Veränderung ggü. Vorvorjahr in % 

 

 

Quelle: Bundesagentur für Arbeit (Berufe auf einen Blick - Statistik der Bundesagentur für Arbeit). 
 

Zusammenfassend deutet die bisherige Evidenz darauf hin, dass KI den Arbeitsmarkt tiefgreifend verändern 
wird, ohne jedoch kurzfristig zu einer massenhaften Verdrängung menschlicher Arbeit zu führen. Die bisherige 
Forschung spricht eher für eine Transformation als für eine Eliminierung von Arbeit. KI steigert die Produktivi-
tät, verändert Tätigkeiten und erhöht die Bedeutung bestimmter Qualifikationen. Während einfache und stan-
dardisierte Aufgaben stärker substituierbar werden, profitieren komplexe und wissensintensive Tätigkeiten 
häufig von komplementären KI-Anwendungen. Allerdings werden auch geringer Qualifizierte durch KI-Einsatz 
produktiver. Die zentralen Herausforderungen liegen daher weniger in einem generellen Arbeitsplatzverlust als 
vielmehr im Strukturwandel des Arbeitsmarktes sowie in der Anpassung von Qualifikationen, Weiterbildungs-
systemen und beruflichen Kompetenzen. 
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https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Interaktive-Statistiken/Berufe-auf-einen-Blick/Berufe-auf-einen-Blick-Anwendung-Nav.html?Thema%3Dalo-stea%26DR_Bereich%3Dinsg%26DR_Region%3Dd%26DR_Berufe%3D54
https://statistik.arbeitsagentur.de/DE/Navigation/Statistiken/Interaktive-Statistiken/Berufe-auf-einen-Blick/Berufe-auf-einen-Blick-Anwendung-Nav.html?Thema%3Dalo-stea%26DR_Bereich%3Dinsg%26DR_Region%3Dd%26DR_Berufe%3D54
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Rahmenbedingungen für die Prognose 

Der vorliegenden Prognose liegen folgende Rahmenbedingungen zugrunde: Die Straße von Hormus wird im Lauf des 
Sommers wieder passierbar, und die Energiepreise gehen daraufhin wieder zurück. Der Preis für Erdöl der Sorte 
Brent liegt im zweiten Quartal 2026 bei 108 US-Dollar. Er sinkt bis Jahresende auf 86 und bis Ende 2027 auf 78 Dollar. 

Die gegenwärtige effektive Belastung von Zöllen auf Exporte aus Deutschland in die USA von 10% (Herbst 2025) 
bleibt bis Ende 2027 unverändert. 

Der Wechselkurs des Euro gegenüber dem US-Dollar liegt bis zum Ende des Prognosezeitraums bei 1,16 US-Dollar/ 
Euro. Die preisliche Wettbewerbsfähigkeit der deutschen Wirtschaft bleibt auf dem Niveau vom Winterhalbjahr 
2025/26. Der Welthandel (Güter) dürfte im Jahr 2026 um 2,7% und im folgenden Jahr um 2,1% steigen. Ferner wird 
davon ausgegangen, dass die Europäische Zentralbank (EZB) ihren Einlagensatz im Juni 2026 auf 2,25% und in der 
zweiten Jahreshälfte auf 2,5% erhöht. Im weiteren Prognoseverlauf hält sie ihn konstant. 

Die Finanzpolitik in Deutschland ist im Jahr 2026 expansiv ausgerichtet. Auf der staatlichen Einnahmeseite entfalten 
umfangreiche steuerliche Entlastungen ihre Wirkung, etwa durch das steuerliche Investitionssofortprogramm oder 
das Steuerfortentwicklungsgesetz. Zudem wurden zum 1. Januar 2026 der Umsatzsteuersatz in der Gastronomie auf 
7% gesenkt und die Entfernungspauschale angehoben. Schließlich wurde die Energiesteuer auf Benzin- und Diesel-
Kraftstoffe für zwei Monate gesenkt. Auf der staatlichen Ausgabeseite laufen investive Maßnahmen in den Bereichen 
Infrastruktur und Klimaschutz zunehmend an. Zudem leistet der Bund einen Zuschuss an die Betreiber der Strom-
übertragungsnetze, um die Strompreise zu stabilisieren. Nachfragedämpfend wirkt im laufenden Jahr vor allem der 
Anstieg des durchschnittlich erhobenen Zusatzbeitrags zur gesetzlichen Krankenversicherung um ungefähr 0,4 Pro-
zentpunkte sowie die Anhebung der CO2-Bepreisung in den Bereichen Wärme und Verkehr. Alles in allem beläuft sich 
der Impuls aus diskretionären finanzpolitischen Maßnahmen im Jahr 2026 auf 18 Mrd. Euro bzw. 0,4% in Relation 
zum Bruttoinlandsprodukt (vgl. Tabelle A13). 

Im Jahr 2027 ist die Finanzpolitik kaum mehr expansiv ausgerichtet. Auf der Einnahmeseite führen zwar erneut das 
steuerliche Investitionssofortprogramm und das Steuerfortentwicklungsgesetz zu Entlastungen bei den gewinn-
abhängigen Steuern. Diese fallen jedoch geringer aus als im Vorjahr. Zudem geht diese Prognose auch für das Jahr 
2027 von einem Abbau der kalten Progression aus. Auf der Ausgabeseite dürften zusätzliche Mittelabflüsse aus den 
Sondervermögen ‚Klima- und Transformationsfonds‘ und ‚Infrastruktur- und Klimaneutralität‘ sowie zusätzliche Ver-
teidigungsausgaben die Nachfrage weiter anregen. Zudem führt die Einführung des Industriestrompreises im Jahr 
2026 im kommenden Jahr erstmals zu Subventionszahlungen des Staates an energieintensiv produzierende Unter-
nehmen. Dem stehen allerdings deutliche Minderausgaben durch die Reform der gesetzlichen Krankenversicherung 
(GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetz) gegenüber. Zudem geht diese Prognose von einer Erhöhung des Beitrags-
satzes zur Pflegeversicherung zum 1. Januar 2027 aus. Auch der expansive Effekt der temporären Senkung der 
Energiesteuer auf Benzin und Diesel in den Monaten Mai und Juni 2026 entfällt im kommenden Jahr. Der Impuls aus 
diskretionären finanzpolitischen Maßnahmen beläuft sich im Jahr 2027 auf 0,2% in Relation zum Bruttoinlands-
produkt. 

Deutsche Konjunktur: Erholung auf der Kippe 

Zu Jahresbeginn schien sich für die deutsche Wirtschaft ein moderater Aufschwung abzuzeichnen. Ob 2026 ein Auf-
schwungsjahr wird, scheint im Sommer aber wieder sehr zweifelhaft. Denn die gestiegenen Energiepreise erhöhen 
auch hierzulande die Produktionskosten der Unternehmen und belasten die Einkommen der privaten Haushalte, und 
die drohende Energiekrise nagt an der wirtschaftlichen Zuversicht. Sollte die deutsche Wirtschaft in der Stagnation 
bleiben, fiele das Bruttoinlandsprodukt im Jahr 2026 kaum höher aus als sieben Jahre zuvor, im Jahr 2019. Allerdings 
haben sich die Erwartungen der Unternehmen laut ifo Geschäftsklimaindex zuletzt nicht weiter verschlechtert, und 
der Indikator für die Geschäftslage ist nach Ausbruch des Golfkonflikts nicht gesunken (vgl. Abbildung 2a). Teile des 
Verarbeitenden Gewerbes, insbesondere in der Chemieindustrie, profitieren sogar davon, dass asiatische Konkurren-
ten vom Stopp der Öllieferungen aus der Golfregion stärker betroffen sind. Auch gab es im ersten Quartal einen recht 
deutlichen Zuwachs des Bruttoinlandsprodukts um 0,3% (vgl. Abbildung A3). Ausschlaggebend dafür war eine Zu-
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nahme der Exporte, vor allem in europäische Nachbarländer, welche sich im Anstieg der Wertschöpfung im Verarbei-
tenden Gewerbe widerspiegelt (vgl. Tabelle A12). Diese schnitt besser ab als der Indikator für die Industrieproduk-
tion, was dem Trend der vergangenen Jahre entspricht. Hintergrund ist, dass in die Wertschöpfung der Unternehmen 
im Verarbeitenden Gewerbe auch Erlöse aus einigen Dienstleistungen (etwa aus Lizenzverträgen) eingehen, welche 
vom Index der Industrieproduktion nicht erfasst werden und in letzter Zeit an Bedeutung gewonnen haben. 7 Dazu 
passt, dass die in den Quartalen zuvor rückläufigen Dienstleistungsexporte im ersten Quartal besonders stark gestie-
gen sind. 

Abbildung 2 
Wichtige Konjunkturindikatoren 

 

(a) ifo-Geschäftsklimaindex (b) Arbeitsmarkt 

  

(c) Gesamtwirtschaftliche Produktionslücke und  
Kapazitätsauslastung im Verarbeitenden Gewerbe 

In Prozentpunkten (Abweichung vom Mittelwert) bzw. in % 

(d) Kurz- und langfristige Zinsen 

  

(e) Außenhandel in Preisen des Jahres 2021 und  
Leistungsbilanzsaldo 

Mrd. Euro, saisonbereinigt 

(f) Produktion im Verarbeitenden Gewerbe und im Baugewerbe 
Index 2021 = 100 

  

 

Quellen: Europäische Kommission; Statistisches Bundesamt; Deutsche Bundesbank; ifo-Institut; Bundesagentur für Arbeit; Datastream; Berechnun-
gen des IWH. 
 

 
7 Vgl. Lehmann, R.; Linz, S.; Sauer, S.; Wilhelm, J.; Wollmershäuser, T.: (2026): Strukturwandel in der Industrie: Herausforderung 

für die Unternehmensstatistik, in: WISTA – Wirtschaft und Statistik, Ausgabe 1/2026, 11–27. 

https://www.destatis.de/DE/Methoden/WISTA-Wirtschaft-und-Statistik/2026/01/strukturwandel-industrie-herausforderung-unternehmensstatistik-012026.pdf?__blob=publicationFile&v=4
https://www.destatis.de/DE/Methoden/WISTA-Wirtschaft-und-Statistik/2026/01/strukturwandel-industrie-herausforderung-unternehmensstatistik-012026.pdf?__blob=publicationFile&v=4
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Der Konsum der privaten Haushalte hat, ebenso wie die real verfügbaren Einkommen, lediglich stagniert, und die 
Sparquote blieb mit 10,1% in etwa auf ihrem langjährigen Mittelwert. Der öffentliche Konsum legte dagegen, entspre-
chend dem Trend der vergangenen Jahre, recht deutlich zu. Differenziert ist das Bild bei den Investitionen: Wegen der 
Kältewelle von Ende Januar bis Mitte Februar gingen die Bauinvestitionen deutlich zurück, in geringerem Maß auch 
die Bruttowertschöpfung am Bau. Ebenfalls niedriger als im Vorquartal waren die Ausrüstungsinvestitionen, wohl 
wegen eines anderen Sondereffekts: Im Schlussquartal 2025 hatte der Staat außerordentlich hohe Ausrüstungsinves-
titionen getätigt, vermutlich in Rüstungsgüter. Von privater Seite sind die Ausrüstungsinvestitionen dagegen zu Jah-
resanfang um 3% und damit so deutlich wie lange nicht gestiegen. 

Anders als die Zahlen zu Produktion und Verwendung deutet die Beschäftigungsentwicklung zu Jahresanfang nicht 
auf eine konjunkturelle Erholung hin. Die Zahl der Erwerbstätigen war, wie schon seit vergangenem Sommer, leicht 
rückläufig (vgl. Abbildung 2b), im Verarbeitenden Gewerbe hat sich der Beschäftigungsabbau sogar beschleunigt. In 
nennenswertem Umfang aufgebaut wird nur noch bei den Öffentlichen Dienstleistern (Wirtschaftszweige O-Q). Für 
eine Fortsetzung der konjunkturellen Erholung im Sommer könnte allerdings der deutliche Auftragsanstieg im Ver-
arbeitenden Gewerbe sprechen, gerade in der wenig volatilen Abgrenzung ohne Großaufträge. Ein Gutteil des jüngs-
ten Anstiegs ist freilich wohl darauf zurückzuführen, dass Kunden wegen des Golfkonflikts baldige Preissteigerungen 
oder Lieferengpässe befürchten. Entscheidend auch für die deutsche Konjunktur wird sein, ob die Weltwirtschaft wei-
ter im ausreichenden Maß mit Energie versorgt werden kann. In der vorliegenden Prognose wird unterstellt, dass 
sich ab dem Sommer mit der Lage am Golf auch die Rohölmärkte nach und nach entspannen und die Ölpreise langsam 
zurückgehen (vgl. Abschnitt Rahmenbedingungen für die Prognose). Unter diesen Annahmen dürfte der Effekt des 
Anstiegs der Preise für Erdöl und Erdgas auf die Inflation in Deutschland im Jahr 2026 etwa 0,7 Prozentpunkte be-
tragen. Die Konjunktur wird durch die höheren Preise gedämpft, aber es kommt zu keinem Einbruch. Dabei hilft auch 
die expansive Ausrichtung der Finanzpolitik. So dürfte der öffentliche Konsum weiter deutlich ausgeweitet werden, 
und die öffentlichen Investitionsprogramme werden die Bauinvestitionen steigen lassen. Allerdings muss der Bau-
sektor mit etwas verschlechterten Finanzierungsbedingungen zurechtkommen, denn die EZB wird ihre Zinsen er-
höhen, und schon jetzt haben die erhöhten Inflationsrisiken die Renditen an den Kapitalmärkten steigen lassen (vgl. 
Abbildung 2d). Bei den Exporten stehen die Chancen gut, dass es nach drei Jahren Rückgang wieder zu einem leichten 
Anstieg kommt. Denn die letztjährigen Zollerhöhungen der USA dürften sich nicht wiederholen, der fortgesetzte Rück-
gang der Exporte nach China verliert allmählich an Gewicht, und die Ausfuhren in die europäischen Nachbarländer 

steigen tendenziell. Die privaten Konsumausgaben 
dürften, zusammen mit den real verfügbaren Ein-
kommen, leicht ausgeweitet werden. 

Alles in allem legt das Bruttoinlandsprodukt in 
Deutschland nach vorliegender Prognose im Jahr 
2026 um 0,9% zu (arbeitstäglich bereinigt um 
0,6%, vgl. Tabelle A6). Im Jahr 2027 expandiert die 
Produktion ebenfalls um 0,9%. Für das Jahr 2026 
reicht das 68%-Prognoseintervall Bruttoinlands-
produktes von 0,5% bis 1,3% und für das Jahr 
2027 von –0,9% bis 2,6% (vgl. Abbildung 3). Nach 
vorliegender Prognose kommt die deutsche Wirt-
schaft im Sommer 2027 in die Überauslastung, ob-
wohl das Expansionstempo recht gering bleibt, 
denn das Potenzialwachstum ist noch schwächer 
und nimmt weiter ab (vgl. Kasten 2). Die Verbrau-
cherpreisinflation dürfte im Jahr 2026 bei 2,7% 
liegen und im Jahr darauf bei 2,4%. Die Terms of 
Trade verschlechtern sich im Jahr 2026 wegen der 
höheren Preise für importierte Energieträger, im 
Jahr darauf bleiben sie in etwa konstant. Die Zahl 

 

Abbildung 3 

Prognoseunsicherheit1 
Veränderung gegenüber Vorjahr in % 
 

 

1 Zur Berechnung werden die IWH-Prognosefehler für den Zuwachs aus der Ver-
gangenheit herangezogen und Risikoszenarien ausgeblendet, d. h. die tatsächliche 
Prognoseunsicherheit unter Einbeziehung extremer Risiken ist höher als hier an-
gegeben. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des IWH. 
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der Erwerbstätigen wird im Jahr 2026 um 0,3% zurückgehen und im Jahr 2027 wieder etwas steigen. Der deutsche 
Leistungsbilanzsaldo geht weiter zurück, von 4,5% im Jahr 2025 auf 4,4% in diesem Jahr und 4,0% im Jahr 2027. 

 

 

Kasten 2 

Zur Schätzung des Produktionspotenzials 

Zur Bestimmung des Produktionspotenzials verwendet das IWH die Methode, die von der EU-Kommission im 
Rahmen der regelmäßigen Haushaltsüberwachung angewendet wird. Darüber hinaus berechnet das IWH das 
Produktionspotenzial auch mit der von der Projektgruppe Gemeinschaftsdiagnose verwendeten modifizierten 
Methode (modifizierte EU-Methode, MODEM), bei der die Fortschreibungsmodelle an die empirischen Gegeben-
heiten in Deutschland angepasst werden. Unter Anwendung dieser Methode ergibt sich für den Projektionszeit-
raum bis zum Jahr 2030 ein jahresdurchschnittlicher Zuwachs des Produktionspotenzials von 0,1% (vgl. Tabelle 
K2). Die Konjunkturbereinigung der öffentlichen Finanzierungssalden erfolgt weiterhin nach dem EU-Verfahren, 
um die Vergleichbarkeit mit der Finanzplanung des Bundes zu gewährleisten. Gemäß der EU-Methode ergibt sich 
mit 0,4% eine etwas höhere jahresdurchschnittliche Wachstumsrate des Produktionspotenzials, was im Wesent-
lichen aus einer höheren projizierten Partizipationsquote resultiert. 

Tabelle K2 

Produktionspotenzial und seine Determinanten nach EU- und nach modifizierter EU-Methode 
Jahresdurchschnittliche Veränderung in %1 

 1996 – 20252 
EU-Methode Modifizierte EU-Methode (MODEM) 

1996 – 2025 2025 – 2030 1996 – 2025 2025 – 2030 

Produktionspotenzial 1,2  1,2  0,4  1,2  0,1  

Kapitalstock 1,4 (0,5) 1,4 (0,5) 0,8 (0,3) 1,4 (0,5) 0,7 (0,2) 

TFP 0,5 (0,5) 0,6 (0,6) 0,3 (0,3) 0,5 (0,5) 0,2 (0,2) 

Arbeitsvolumen 0,2 (0,1) 0,2 (0,1) –0,2 (–0,1) 0,2 (0,1) –0,5 (–0,3) 

Bevölkerung im erwerbsfähigen Alter 0,0  0,0  –0,3  0,0  –0,3  

Partizipationsquote 0,5  0,5  0,3  0,5  –0,1  

Erwerbslosenquote 0,2  0,2  –0,1  0,2  0,0  

Durchschnittliche Arbeitszeit –0,4  –0,4  –0,1  –0,4  –0,2  

Nachrichtlich:           

Arbeitsproduktivität 0,9  1,0  0,6  1,0  0,6  

1 Differenzen in den aggregierten Werten ergeben sich durch Rundung. In Klammern: Wachstumsbeiträge. – 2 Tatsächliche Entwicklung des Brutto- 
inlandsprodukts und seiner Determinanten. 
Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Projektionen des IWH. 

Die Einschätzung der Bevölkerungsentwicklung orientiert sich an der Variante G2-L2-W1 der 16. koordinierten 
Bevölkerungsvorausberechnung des Statistischen Bundesamtes vom Dezember 2025, die auf moderaten Annah-
men zu Geburtenhäufigkeit und Anstieg der Lebenserwartung sowie niedrigen Annahmen zur Wanderung be-
ruht. In der vorliegenden Projektion wurde die Vorausberechnung an aktuelle Wanderungsdaten angepasst. Der 
Wanderungssaldo verringerte sich im vergangenen Jahr um knapp die Hälfte auf 235 000 Personen. Ohne Be-
rücksichtigung der kriegsbedingten Zuwanderung aus der Ukraine hätte er bei etwa 150 000 gelegen und damit 
der Annahme der Wanderungsvariante W1 entsprochen. Für den Projektionszeitraum wird angenommen, dass 
dieser Wert weitgehend konstant bleibt und lediglich kurzfristig infolge einer etwas höheren Zuwanderung aus 
der Ukraine geringfügig nach oben abweicht. 

Unter Berücksichtigung der genannten Annahmen wird im Zuge der Alterung die Bevölkerung im erwerbsfähi-
gen Alter (15–74 Jahre) kontinuierlich sinken. Bis zum Ende des Projektionszeitraums im Jahr 2030 beträgt der 
Rückgang knapp 1,1 Millionen Personen. Dabei wird die Partizipation, die in den vergangenen Jahren weitest-
gehend konstant geblieben war, gegen Ende des Projektionszeitraums leicht zurückgehen, da bevölkerungs-
reiche Alterskohorten im Zuge der demografischen Alterung eine geringere Erwerbsbeteiligung aufweisen. Ins-
gesamt sinkt die trendmäßige Partizipationsrate bis 2030 von 76,1% auf 75,9%. 

Die Schätzung der strukturellen Erwerbslosenquote (SELO) berücksichtigt die besondere Arbeitsmarktsituation 
von Geflüchteten, leitet sich jedoch im Wesentlichen aus der strukturellen Erwerbslosenquote der übrigen 
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Der gesamtstaatliche Haushalt wies im Jahr 2025 ein Defizit von 2,8% in Relation zum Bruttoinlandsprodukt auf. 
Im laufenden Jahr dürfte sich der Haushaltsfehlbetrag weiter erhöhen. So dürften die Einnahmen des Staates spürbar 
schwächer expandieren als im Vorjahr. Zwar legt das nominale Bruttoinlandsprodukt mit einer ähnlichen Rate zu, 
Steuerrechtsänderungen wirken aber stärker einnahmemindernd und der kumulierte Beitragssatz zu den Sozial-
versicherungen steigt weniger als noch im Jahr 2025. Die Ausgaben des Staates legen im laufenden Jahr hingegen mit 
einer ähnlichen Rate zu wie im Jahr zuvor. Mehrausgaben resultieren vor allem aus den zusätzlichen investiven Maß-
nahmen in den Bereichen Infrastruktur, Klimaschutz und Landesverteidigung. Auch dürften die Abführungen an die 
EU spürbar zunehmen. Mit dem steigenden Schuldenstand des Staates dürften auch die Zinsausgaben kräftig zulegen. 
 
 

 

Erwerbspersonen ab, welche mittels Hodrick-Prescott-Filter ermittelt wird. Die gesamtwirtschaftliche SELO be-
trug im Jahr 2025 demnach 3,4%. Sie dürfte aufgrund sinkender Erwerbslosenquoten der Geflüchteten bis zum 
Jahr 2030 auf 3,2% sinken. 

Die durchschnittliche Arbeitszeit je Arbeitnehmer dürfte zum Ende der Kurzfrist im Jahr 2027 ihren trendmäßi-
gen Wert leicht übersteigen. Danach wird sie mit Hilfe eines Zeitreihenmodells fortgeschrieben, wobei die außer-
ordentlich niedrige Arbeitszeit im Jahr 2020 als Sondereffekt berücksichtigt wird. Die trendmäßige Arbeitszeit 
geht im Projektionszeitraum weiter zurück, jedoch etwas weniger stark als in den Jahren zuvor. Über den gesam-
ten Zeitraum sinkt die im Jahr geleistete Arbeitszeit je Erwerbstätigen um 12 Stunden bzw. 0,9%. 

Alles in allem begann das potenzielle Arbeitsvolumen bereits im Jahr 2025 zu sinken. Während der Rückgang 
zunächst vor allem auf die sinkende trendmäßige Arbeitszeit zurückzuführen war, dämpft ab diesem Jahr ins-
besondere der Rückgang der erwerbsfähigen Bevölkerung. In der mittleren Frist wirken mit Ausnahme der leicht 
sinkenden strukturellen Erwerbslosenquote alle Faktoren dämpfend. Über den gesamten Projektionszeitraum 
sinkt das potenzielle Arbeitsvolumen um jahresdurchschnittlich 0,5% und dämpft das Potenzialwachstum um 
durchschnittlich 0,3 Prozentpunkte pro Jahr. 

Der Kapitalstock, der auf Basis der Prognose der Bruttoanlageinvestitionen und der Abgangsquote fortgeschrie-
ben wird, wird der Projektion zufolge um durchschnittlich 0,7% pro Jahr ausgeweitet werden und damit  
0,2 Prozentpunkte zum Potenzialwachstum beitragen. Der jahresdurchschnittliche Zuwachs der trendmäßigen 
TFP wird im Projektionszeitraum 0,2% betragen und 0,2 Prozentpunkte zum Potenzialwachstum beitragen. 

Abbildung K2 

Produktionslücke nach EU- und nach modifizierter EU-Methode 
In Relation zum Produktionspotenzial in % 
 

 Nach EU-Methode           Nach MODEM 
                            auf Basis von Ursprungswerten         auf Basis von kalenderbereinigten Werten 

     

 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Projektionen des IWH. 
 

Auf Basis der Schätzung des Produktionspotenzials und der Prognose des Bruttoinlandproduktes ergab sich für 
das Jahr 2025 eine Produktionslücke von –1,1%, die sich bis zum Ende des kurzfristigen Prognosezeitraums 
(2027) nach und nach schließt (vgl. Abbildung K2). 
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Schwächer expandieren vor dem Hintergrund der geringeren Tariflohnsteigerungen im öffentlichen Dienst die  
Arbeitnehmerentgelte. Der gesamtstaatliche Finanzierungssaldo dürfte bei –4% in Relation zum Bruttoinlands-
produkt liegen. 

Im Jahr 2027 nehmen Steuer- und Beitragseinnahmen des Staates leicht beschleunigt zu. Zwar dämpfen bei den Steuern 
insbesondere das steuerliche Investitionssofortprogramm sowie der Abbau der kalten Progression das Aufkommen. 
Die Bruttolöhne und -gehälter expandieren im kommenden Jahr hingegen wieder etwas kräftiger, und die Beitrags-
einnahmen werden durch die Anhebung der Beitragsbemessungsgrenzen und die höheren Beitragszahlungen gering-
fügig Beschäftigter im Rahmen des GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetzes gestützt. Bei den öffentlichen Ausgaben 
lässt die Dynamik im kommenden Jahr hingegen etwas nach. Zwar dürften die Ausgaben aus den diversen Sonderver-
mögen im kommenden Jahr nochmals kräftig zulegen. Die Ausgaben der gesetzlichen Krankenversicherung werden 
jedoch durch die in dieser Prognose unterstellte Umsetzung des GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetzes deutlich ge-
dämpft. Das Finanzierungsdefizit des Staates dürfte sich bei einer nahezu unverändert schwachen konjunkturellen 
Dynamik nochmals erhöhen und im Jahr 2027 bei 4,4% in Relation zum Bruttoinlandsprodukt liegen. Das strukturelle 
Defizit steigt von 1,7% in Relation zum Bruttoinlandsprodukt im Jahr 2025 auf 3,2% im Jahr 2026. Bis zum Jahr 2027 
nimmt es weiter auf dann 3,9% in Relation zum Bruttoinlandsprodukt zu. Der strukturelle Primärsaldo verringert 
sich mit der leicht expansiv ausgerichteten Finanzpolitik im laufenden Jahr um 1,4 Prozentpunkte und im kommenden 
Jahr um 0,6 Prozentpunkte auf dann –2,7% in Relation zum Bruttoinlandsprodukt (vgl. Tabelle 1). 

Tabelle 1 

Finanzierungssaldo, struktureller Finanzierungssaldo und struktureller Primärsaldo des Staates 
in Milliarden Euro 

 EU-Methode Modifizierte EU-Methode (MODEM) 

 2024 2025 2026 2027 2024 2025 2026 2027 

Gesamtstaatlicher Finanzierungssaldo  –115,3 –123,6 –182,7 –209,1 –115,3 –123,6 –182,7 –209,1 

 – Konjunkturkomponente1  –40,8 –46,5 –35,4 –23,8 –26,9 –28,2 –11,7 7,0 

 = Konjunkturbereinigter Finanzie-
rungssaldo –74,5 –77,1 –147,3 –185,4 –88,4 –95,4 –171,1 –216,1 

 – Einmaleffekte2 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 

 = Struktureller Finanzierungssaldo –74,5 –77,1 –147,3 –185,4 –88,4 –95,4 –171,1 –216,1 

 + Zinsausgaben des Staates  45,8 49,3 53,0 57,6 45,8 49,3 53,0 57,6 

 = Struktureller Primärsaldo –28,6 –27,8 –94,3 –127,8 –42,6 –46,2 –118,0 –158,5 

Veränderung des strukturellen Primär-
saldos gegenüber dem Vorjahr  22,6 0,8 –66,4 –33,5 19,0 –3,6 –71,9 –40,5 

Nachrichtlich: In Relation zum Bruttoinlandsprodukt in % 

Struktureller Finanzierungssaldo –1,7 –1,7 –3,2 –3,9 –2,0 –2,1 –3,7 –4,5 

Struktureller Primärsaldo –0,7 –0,6 –2,0 –2,7 –1,0 –1,0 –2,6 –3,3 

Veränderung des strukturellen Primär-
saldos gegenüber dem Vorjahr 0,6 0,0 –1,4 –0,6 0,5 0,0 –1,5 –0,8 

1 Berechnet mit einer Budgetsemielastizität von 0,504. – 2 Laut AMECO-Datenbank. 
Quellen: Statistisches Bundesamt; AMECO, Berechnungen und Schätzungen des IWH. 

Das wesentliche Risiko besteht auch für die deutsche Konjunktur im ungewissen Fortgang des Golfkonflikts. Sollte die 
Straße von Hormus den Sommer über geschlossen bleiben, würde Erdöl noch wesentlich teurer werden, und es wäre 
mit höheren Inflationsraten und Zinssätzen zu rechnen, welche den privaten Verbrauch und die Unternehmensinves-
titionen belasten würden. Auch wäre mit einem Rückschlag für die Weltkonjunktur und die deutschen Exporte zu 
rechnen. Unter diesen Bedingungen würde die Wirtschaftsleistung im Jahr 2026 bestenfalls stagnieren. 

Die ostdeutsche Wirtschaft hat im vergangenen Jahr um 0,4% expandiert und damit etwas stärker als in West-
deutschland, wo die Produktion mit einem Zuwachs von 0,2% kaum mehr als stagnierte (vgl. Abbildung 4). Maßgeb-
lich für den Unterschied war ein deutlicher Zuwachs der Berliner Wirtschaft. Vor allem die Wirtschaftsbereiche Han-
del, Verkehr, Gastgewerbe sowie Information und Kommunikation haben stärker zugelegt als in Westdeutschland. 
Ausschlaggebend war die günstigere Entwicklung der Arbeitsproduktivität. Die Zahl der sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigten ging in Ostdeutschland demographiebedingt um 0,5% zurück, während sie in Westdeutschland 
ungefähr konstant blieb. 
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Im laufenden Jahr dürfte die Produktion in Westdeutschland um 1,0% zulegen, in Ostdeutschland expandiert das 
Bruttoinlandsprodukt mit einer Rate von 0,8%. Für das Jahr 2027 ist für die Wirtschaft im Osten wie im Westen mit 
einem Zuwachs von 0,8% zu rechnen. Die ostdeutsche Arbeitslosenquote dürfte sowohl im Jahr 2026 als auch im Jahr 
darauf 7,8% betragen. 

 

Wie in Deutschland insgesamt (vgl. Kasten 1) so beeinflussen Digitalisierung und zunehmende Verbreitung von 
Künstlicher Intelligenz die Beschäftigungsentwicklung auch in Ostdeutschland. So zeigen Kropp et al. (2026) 8, dass 
Sachsen, Sachsen-Anhalt und Thüringen im Vergleich zum Bundesdurchschnitt innerhalb von Wirtschaftsabschnitten 
keine grundlegend andere Betroffenheit durch Digitalisierung aufweisen. Das Substituierbarkeitspotenzial liegt in 
Sachsen und Sachsen-Anhalt bundesweit im Mittelfeld, während es in Thüringen höher und in Berlin, Brandenburg 
und Mecklenburg-Vorpommern niedriger ist. In Sachsen-Anhalt ist seit dem Jahr 2013 ein deutlicher Anstieg der Substi-
tuierbarkeit zu beobachten, der zunehmend auch höher qualifizierte Tätigkeiten erfasst, insbesondere in Sicherheits-
berufen und IT- und naturwissenschaftlichen Dienstleistungsberufen. Es sind nicht so sehr Beschäftigungsverluste zu 
erwarten als vielmehr neue Anforderungen an Qualifikationen und Weiterbildungsprogramme. 

  

 
8 Vgl. Kropp, P.; Theuer, S.; Fritzsche, B.: Digitalisierung schreitet voran: Neuschätzung der Substituierbarkeitspotenziale in 

Sachsen-Anhalt 2019, in: IAB-Regional. IAB Sachsen-Anhalt-Thüringen, No. 3/2026, 2026. 

Abbildung 4 
Das reale Bruttoinlandsprodukt in Ost- und Westdeutschland 
Saison- und arbeitstäglich bereinigter Verlauf 

   Ostdeutschland              Westdeutschland 

        

 

1 Zahlenangaben: Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %. 
 

Quellen: Arbeitskreis „VGR der Länder“; Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Prognose des IWH. 
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Anhang 

Tabelle A1 

Reales Bruttoinlandsprodukt, Verbraucherpreise und Arbeitslosenquote in der Welt 
 Gewicht Bruttoinlandsprodukt1 Verbraucherpreise1 Arbeitslosenquote2 
 (BIP) Veränderungen gegenüber dem Vorjahr in % in % 
 in % 2024 2025 2026 2027 2024 2025 2026 2027 2024 2025 2026 2027 

Europa 28,5 1,5 1,6 0,9 1,4 5,6 4,5 4,4 3,5      

EU 27 19,7 1,1 1,6 0,7 1,3 2,5 2,3 3,0 2,3 5,9 6,0 5,9 5,9 

Großbritannien 3,7 1,0 1,4 1,0 1,0 2,5 3,4 3,5 2,5 4,3 4,9 5,1 5,1 

Schweiz 1,0 1,4 1,3 1,2 1,6 1,1 0,2 0,7 0,7 4,3 4,3 5,0 4,8 

Norwegen 0,5 1,4 1,2 1,6 1,9 3,2 3,0 3,2 2,4 4,0 4,5 4,6 4,5 

Russland 2,2 4,9 1,0 1,0 1,2 8,4 8,7 5,4 4,5     
Türkei 1,4 3,3 3,6 2,7 3,5 58,5 34,9 30,0 25,0     
Amerika 37,7 2,6 2,1 2,0 2,2         
USA 29,6 2,8 2,1 2,2 2,2 3,0 2,7 3,5 2,5 4,0 4,3 4,4 4,4 

Kanada 2,3 2,0 1,7 0,9 2,1 2,4 2,1 2,6 2,1 6,4 6,9 6,7 6,5 

Lateinamerika3 5,8 2,0 2,1 1,8 2,3         
Asien 33,8 4,4 4,6 4,2 4,0         
Japan 4,2 –0,2 1,1 0,8 0,9 2,7 3,2 2,2 2,1 2,5 2,5 2,6 2,5 

China ohne Hongkong 19,2 5,0 5,0 4,6 4,4         
Südkorea 1,9 2,0 1,0 2,9 1,9 2,3 2,1 2,7 2,2 2,8 2,8 2,8 2,8 

Indien 3,8 7,1 7,6 6,6 6,7         
Ostasien ohne China4 4,6 4,7 5,2 4,4 3,8         
Insgesamt5 100,0 2,9 2,8 2,4 2,6 

        

fortgeschrittene Volkswirtschaften6 64,8 2,0 1,9 1,6 1,8 2,7 2,6 3,1 2,4 4,6 4,7 4,8 4,7 

Schwellenländer7 35,2 4,7 4,4 4,0 4,1         
nachrichtlich:              

Exportgewichtet8 – 2,0 2,2 1,7 2,0         

gewichtet n. Kaufkraftparitäten9 – 3,4 3,3 2,9 3,0         

Welthandel10 – 2,6 4,2 2,7 2,1         

1 Für Ländergruppen: Gewichteter Durchschnitt der Länder. Gewichtet mit dem Bruttoinlandsprodukt von 2024 in US-Dollar. – 2 Für Ländergruppen: Ge-
wichteter Durchschnitt der Länder. Gewichtet mit der Zahl der Erwerbspersonen von 2024. – 3 Brasilien, Mexiko, Argentinien, Peru, Kolumbien, Chile. – 
4 Indonesien, Taiwan (Provinz Chinas), Thailand, Malaysia, Singapur, Philippinen, Hongkong (Sonderverwaltungszone Chinas). – 5 Summe der aufgeführten 
Ländergruppen. Gewichtet mit dem Bruttoinlandsprodukt von 2024 in US-Dollar. – 6 EU 27, Großbritannien, Schweiz, Norwegen, USA, Kanada, Japan, Korea, 
Taiwan, Hongkong, Singapur. – 7 Russland, China ohne Hongkong, Indien, Indonesien, Thailand, Malaysia, Philippinen, Lateinamerika. – 8 Summe der aufge-
führten Länder. Gewichtet mit den Anteilen an der deutschen Ausfuhr 2024. – 9 Kaufkraftparitäten nach IWF für das Jahr 2024. – 10 Realer Güterhandel. Wert 
für 2024 von CPB. 
Quellen: IWF; OECD; CPB; ILO; 2026 und 2027: Prognose des IWH. 
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Tabelle A2 

Eckdaten zur Wirtschaftsentwicklung in den USA 
 2024 2025 2026 2027 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

reales Bruttoinlandsprodukt 2,8 2,1 2,2 2,2 

privater Konsum 2,9 2,6 2,1 2,3 

Staatskonsum und -investitionen 3,8 1,1 1,8 1,6 

private Anlageinvestitionen 3,0 2,7 1,9 2,2 

Vorratsveränderungen1 0,0 –0,1 0,0 0,0 

inländische Verwendung 3,1 2,4 2,7 2,5 

Exporte 3,6 1,6 2,4 2,2 

Importe 5,8 2,7 2,4 2,5 

Außenbeitrag1 –0,4 –0,2 –0,1 –0,1 

Verbraucherpreise 3,0 2,7 3,5 2,5 

in % des nominalen Bruttoinlandsprodukts 

Budgetsaldo2 –7,9 –7,3 –7,8 –7,6 

Leistungsbilanzsaldo –4,0 –3,6 –3,2 –3,3 

in % der Erwerbspersonen 

Arbeitslosenquote 4,0 4,3 4,4 4,4 

1 Wachstumsbeitrag. – 2 Gesamtstaat. 

Quellen: Bureau of Economic Analysis; Bureau of Labor Statistics; IWF; 2026 und 2027: 
Prognose des IWH. 
 

 

 

Abbildung A1 

Reales Bruttoinlandsprodukt in den USA 
Saisonbereinigter Verlauf 

 

1 Zahlenangaben: Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %. 

Quellen: Bureau of Economic Analysis; Berechnungen und Darstellung des IWH; ab 2. Quartal 
2026: Prognose des IWH. 
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Tabelle A3 

Eckdaten zur Wirtschaftsentwicklung im Euroraum 
  2024 2025 2026 2027 

Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

reales Bruttoinlandsprodukt 0,9 1,4 0,3 1,2 

privater Konsum 1,3 1,5 0,9 1,2 

öffentlicher Konsum 2,3 1,4 1,9 1,0 

Bruttoanlageinvestitionen –2,4 3,0 1,4 1,3 

inländische Verwendung 0,7 2,0 1,4 1,2 

Exporte1 0,6 2,1 2,2 1,4 

Importe1 0,0 3,5 2,2 1,4 

Außenbeitrag2 0,3 –0,5 –0,6 –0,4 

Verbraucherpreise3 2,4 2,1 2,9 2,2 

% in Relation zum nominalen Bruttoinlandsprodukt 

Budgetsaldo4 –3,0 –2,9 –3,3 –3,6 

Leistungsbilanzsaldo 2,7 1,7 0,9 1,3 

in % der Erwerbspersonen 

Arbeitslosenquote5 6,3 6,3 6,3 6,2 

1 Einschließlich Intrahandel. – 2 Wachstumsbeitrag. – 3 Harmonisierter Verbraucherpreis-
index. – 4 Gesamtstaatlich. – 5 Standardisiert.  

Quellen: Eurostat; Europäische Kommission, Berechnungen des IWH; 2026 und 2027: Prog-
nose des IWH. 
 

 

 

 

Abbildung A2 

Reales Bruttoinlandsprodukt im Euroraum 
Saison- und arbeitstäglich bereinigter Verlauf 

 

1 Zahlenangaben: Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %. 

Quellen: Eurostat; Berechnungen und Darstellung des IWH; ab 2. Quartal 2026: Prognose des IWH. 
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Tabelle A4 

Reales Bruttoinlandsprodukt, Verbraucherpreise und Arbeitslosenquote in Europa 
 Gewicht Bruttoinlandsprodukt1 Verbraucherpreise2 Arbeitslosenquote3 

 (BIP) Veränderungen gegenüber dem Vorjahr in % in % 
 in % 2024 2025 2026 2027 2024 2025 2026 2027 2024 2025 2026 2027 

Deutschland 24,0 –0,5 0,3 0,6 0,8 2,5 2,3 2,7 2,4 3,4 3,8 4,0 3,9 

Frankreich 16,2 1,4 0,9 0,5 0,8 2,3 0,9 2,8 2,1 7,5 7,7 7,5 7,6 

Italien 12,2 0,6 0,7 0,5 0,6 1,1 1,6 2,8 2,1 6,5 6,1 6,1 6,0 

Spanien 8,8 3,5 2,8 2,3 2,1 2,9 2,7 2,9 2,7 11,4 10,5 10,2 10,0 

Niederlande 6,2 1,1 1,8 1,0 1,4 3,2 3,0 3,0 2,4 3,7 3,9 3,9 4,0 

Belgien 3,4 1,1 1,0 0,6 1,0 4,3 3,0 3,8 2,3 5,7 6,2 6,2 6,0 

Irland 3,1 2,6 12,4 –14,2 3,0 1,3 2,1 3,0 1,5 4,3 4,7 4,6 4,6 

Österreich 2,7 –0,8 1,0 0,7 1,5 2,9 3,6 3,4 2,1 5,2 5,7 5,5 5,4 

Portugal 1,6 2,2 1,9 2,0 2,1 2,7 2,2 3,1 2,0 6,5 6,0 6,0 5,9 

Finnland 1,5 0,4 0,2 1,5 1,0 1,0 1,8 3,0 1,4 8,4 9,7 9,5 9,4 

Griechenland 1,3 2,1 2,2 1,5 1,8 3,0 2,9 3,8 1,6 10,1 8,9 8,6 8,3 

Slowakei 0,7 1,9 0,8 1,2 2,0 3,1 4,2 3,6 2,4 5,3 5,4 5,8 5,8 

Bulgarien 0,6 3,2 3,2 3,1 2,4 2,6 3,5 3,3 2,0 4,2 3,5 5,8 5,8 

Luxemburg 0,5 0,3 0,6 0,8 2,4 2,3 2,5 3,3 3,2 6,3 6,5 6,6 6,6 

Kroatien 0,5 3,8 3,4 1,8 1,9 4,0 4,4 4,1 1,9 5,1 4,9 4,6 4,5 

Litauen 0,4 3,0 2,9 1,9 2,0 0,9 3,4 4,5 1,5 7,1 6,9 6,8 6,7 

Slowenien 0,4 1,7 0,9 2,4 1,9 2,0 2,5 2,7 1,5 3,7 3,9 3,5 3,4 

Lettland 0,2 –0,3 2,1 2,2 2,2 1,4 3,8 2,5 1,7 6,9 6,9 7,0 6,7 

Estland 0,2 –0,1 0,6 2,3 2,6 3,8 4,8 4,0 2,2 7,6 7,4 7,4 7,2 

Zypern 0,2 3,9 3,8 2,5 2,2 2,3 0,8 4,0 1,8 4,8 4,4 4,6 4,5 

Malta 0,1 6,2 3,6 3,7 3,3 2,5 2,4 2,7 2,5 3,2 3,0 2,9 2,9 

Euroraum insgesamt 85,1 0,9 1,4 0,3 1,2 2,4 2,1 2,9 2,2 6,3 6,3 6,3 6,2 

Euroraum ohne Deutschland 61,1 1,5 1,9 0,2 1,3 2,3 2,1 3,0 2,2 7,3 7,1 7,1 7,0 

Polen 4,7 3,1 3,6 3,4 3,1 3,7 3,3 3,5 2,7 2,9 3,2 2,9 2,8 

Schweden 3,1 1,9 1,7 2,1 2,0 2,0 2,6 2,3 1,6 8,4 8,9 8,6 8,6 

Dänemark 2,2 3,5 2,9 4,0 1,6 1,3 1,8 1,1 1,5 6,2 6,4 6,5 5,8 

Rumänien 2,0 0,9 0,7 0,8 2,2 5,9 6,8 7,2 4,0 5,4 6,1 6,3 6,4 

Tschechien 1,8 1,1 2,6 1,9 2,2 2,7 2,3 2,4 2,2 2,8 2,9 3,1 2,8 

Ungarn 1,1 0,7 0,4 1,7 2,5 3,7 4,5 3,4 4,2 4,4 4,4 4,5 4,5 

EU 274 100,0 1,1 1,6 0,7 1,3 2,5 2,3 3,0 2,3 5,9 6,0 5,9 5,9 

MOE-Länder5 12,6 2,1 2,4 2,3 2,5 3,6 3,9 3,9 2,8 4,0 4,2 4,3 4,3 

1 Die Zuwachsraten sind um Kalendereffekte bereinigt. 
2 Harmonisierter Verbraucherpreisindex. 
3 Standardisiert. 
4 Summe der aufgeführten Länder. Bruttoinlandsprodukt und Verbraucherpreise gewichtet mit dem Bruttoinlandsprodukt von 2024 in US-Dollar. Arbeits-
losenquote gewichtet mit der Zahl der Erwerbspersonen von 2024. 
5 Mittel- und osteuropäische Länder: Slowakei, Bulgarien, Kroatien, Litauen, Slowenien, Lettland, Estland, Polen, Rumänien, Tschechien, Ungarn. 
 

Quellen: Eurostat; IWF; Berechnungen des IWH; 2026 und 2027: Prognose des IWH. 
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Tabelle A5 

Quartalsdaten zur wirtschaftlichen Entwicklung1 
Veränderung in % gegenüber dem Vorquartal 

 2025 
 

2026  2027 

 I II III IV I II III IV I II III IV 

private Konsumausgaben 1,1 0,1 –0,3 0,6 0,0 –0,1 0,1 0,1 0,2 0,2 0,2 0,2 

öffentlicher Konsum –0,7 0,2 0,7 1,5 1,1 0,8 0,7 0,6 0,4 0,3 0,3 0,3 

Bauten 0,5 –0,9 –0,7 0,8 –2,5 1,3 0,8 0,5 0,3 0,3 0,3 0,3 

Ausrüstungen 0,4 –2,2 1,2 2,5 –1,2 –1,3 1,0 0,9 1,0 1,0 1,0 1,0 

sonstige Anlagen 0,6 1,2 0,9 1,0 0,6 0,9 0,9 0,8 0,8 0,8 0,8 0,8 

Vorratsinvestitionen2 –1,0 0,7 0,2 0,3 –0,9 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 0,0 

inländische Verwendung –0,5 0,6 0,3 1,2 –0,9 0,2 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 0,3 

Außenbeitrag2 0,8 –0,8 –0,3 –1,0 1,3 –0,2 0,0 –0,1 –0,1 –0,1 –0,1 –0,1 

Exporte 3,4 –1,2 –1,1 –1,5 3,3 0,0 0,4 0,4 0,5 0,6 0,5 0,6 

Importe 1,5 0,8 –0,4 1,0 0,1 0,4 0,5 0,7 0,8 0,9 0,9 0,9 

Bruttoinlandsprodukt 0,4 –0,2 0,0 0,2 0,3 0,0 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 

1 Saison- und arbeitstäglich bereinigte Werte; in Vorjahrespreisen. – 2 Beitrag zur Veränderung des Bruttoinlandprodukts in Prozentpunkten (Lundberg-
Komponenten). 

Quellen: Statistisches Bundesamt; ab 2. Quartal 2026: Prognose des IWH. 

 
 

Tabelle A6 

Statistische Komponenten der BIP–Wachstumsrate 
In % bzw. Prozentpunkten 

 2024 2025 2026 2027 

statistischer Überhang1 –0,2 0,1 0,1 0,3 

Jahresverlaufsrate2 –0,2 0,4 0,8 0,7 

jahresdurchschnittliche BIP-Rate, kalenderbereinigt –0,5 0,3 0,6 0,8 

Kalendereffekt3 0,0 –0,1 0,2 0,1 

jahresdurchschnittliche BIP-Rate, kalenderjährlich4 –0,5 0,2 0,9 0,9 

1 Saison- und kalenderbereinigtes reales Bruttoinlandsprodukt (BIP) im vierten Quartal des Vorjahres in Relation zum kalenderbereinigten Quartalsdurch-
schnitt des Vorjahres. – 2 Jahresveränderungsrate im vierten Quartal, saison- und kalenderbereinigt. – 3 In % des realen BIP. – 4 Abweichungen in der Summe 
rundungsbedingt. 
Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen des IWH; 2026 und 2027: Prognose des IWH. 

 
 

Tabelle A7 

Beiträge der Verwendungskomponenten zur Veränderung des Bruttoinlandsprodukts1 
In Prozentpunkten 

 2024 2025 2026 2027 

Konsumausgaben 0,8 1,0 1,1 0,8 

private Konsumausgaben 0,3 0,7 0,3 0,4 

Konsumausgaben des Staates 0,6 0,3 0,9 0,4 

Bruttoanlageinvestitionen –0,7 0,0 0,2 0,6 

Bauten –0,4 –0,1 0,0 0,2 

Ausrüstungen –0,4 –0,1 0,1 0,2 

sonstige Anlagen 0,0 0,2 0,1 0,1 

Vorratsveränderung 0,1 0,8 –0,5 –0,2 

inländische Verwendung 0,2 1,8 0,8 1,2 

Außenbeitrag –0,7 –1,5 0,1 –0,3 

Exporte –0,9 –0,4 0,9 0,9 

Importe 0,2 –1,2 –0,8 –1,3 

Bruttoinlandsprodukt –0,5 0,2 0,9 0,9 

1 Abweichungen in der Summe rundungsbedingt. 
Quellen: Statistisches Bundesamt; 2026 und 2027: Prognose des IWH.  
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Tabelle A8 

Erwerbstätigkeit nach Beschäftigtengruppen in Deutschland 2025 und 2026 
 

2025 20261 
Veränderung in 

 1 000 Personen % 

Arbeitnehmer (Inland) 42 311 42 219 –92 –0,2 

sozialversicherungspflichtig Beschäftigte 34 963 34 926 –36 –0,1 

Geförderte2 157 185 28 18,1 

nicht geförderte 34 806 34 741 –65 –0,2 

ausschließlich geringfügig entlohnte Beschäftigte 4 121 4 055 –66 –1,6 

sonstige 3 227 3 238 11 0,3 

Selbstständige einschließlich mithelfender Familienangehöriger 3 666 3 626 –40 –1,1 

geförderte Selbstständigkeit 21 23 2 7,1 

nicht geförderte Selbstständigkeit 3 645 3 603 –41 –1,1 

Erwerbstätige (Inland) 45 977 45 845 –132 –0,3 

staatlich subventionierte Erwerbstätige 482 478 –4 –0,8 

geförderte Erwerbstätige3 178 208 30 16,7 

Kurzarbeit 304 270 –34 –11,0 

ungeförderte Erwerbstätigkeit 45 495 45 367 –128 –0,3 

nachrichtlich:     
Anteil der staatlich subventionierten Erwerbstätigen an den Erwerbstätigen 
(Inland) in % 1,0 1,0   

1 Prognose des IWH. – 2 Eingliederungszuschüsse (einschl. für Schwerbehinderte); Einstiegsgeld bei abhängiger SV-pflichtiger Erwerbstätigkeit; Beschäfti-
gungszuschuss; ESF Bundesprogramm zur Eingliederung langzeitarbeitsloser Leistungsberechtigter; Eingliederung von Langzeitarbeitslosen (§16 e SGB II); 
Teilhabe am Arbeitsmarkt; Förderung von Arbeitsverhältnissen. – 3 Geförderte sozialversicherungspflichtig Beschäftigte sowie geförderte Selbständige. 
Quellen: Statistisches Bundesamt; Bundesagentur für Arbeit; Berechnungen bzw. Schätzungen des IWH. 

 

Tabelle A9 

Indikatoren zur Außenwirtschaft 
 2024 2025 2026 2027 

 Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

Exporte, real –2,1 –0,9 2,3 2,2 

Importe, real –0,6 3,1 2,1 3,3 

 % in Relation zum nominalen Bruttoinlandsprodukt 

Exporte, nominal 41,4 40,3 41,2 41,7 

Importe, nominal 37,7 37,9 39,0 40,0 

 Außenbeitrag 

Mrd. Euro, nominal 163,5 106,6 100,8 82,0 

Quellen: Statistisches Bundesamt; 2026 und 2027: Prognose des IWH. 

 

Tabelle A10 

Reale Anlageinvestitionen in Deutschland 
Veränderung gegenüber Vorjahr in % 

 2024 2025 2026 2027 

Anlageinvestitionen insgesamt –3,3 –0,2 0,8 2,9 

Bauinvestitionen insgesamt –3,4 –0,8 –0,4 2,2 

Wohnbauten –5,4 –2,2 –0,7 1,4 

Nichtwohnbauten insgesamt –0,1 1,2 0,0 3,4 

gewerbliche Bauten –5,0 2,6 –1,2 1,5 

öffentliche Bauten 7,4 –0,7 1,7 6,1 

Ausrüstungen –5,4 –1,6 1,2 3,8 

Sonstige Anlagen 0,2 3,8 3,5 3,4 

Quellen: Statistisches Bundesamt; 2026 und 2027: Prognose des IWH.  
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Tabelle A11: 

Verfügbare Einkommen und Konsumausgaben der privaten Haus-
halte1 in Deutschland 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in % 

 2024 2025 2026 2027 

verfügbare Einkommen, nominal 4,0 2,9 3,3 3,1 

darunter:      

Nettolöhne und -gehälter (Summe) 5,5 3,8 3,4 2,6 

monetäre Sozialleistungen 7,0 5,6 4,6 4,4 

Selbstständigen-, Vermögenseinkommen –1,2 0,0 1,6 2,1 

Sparen 12,4 –5,9 2,5 1,2 

private Konsumausgaben, nominal 2,9 3,9 3,3 3,2 

nachrichtlich:     

Bruttolöhne und -gehälter (Summe) 5,5 4,6 3,7 3,2 

Sparquote (in %) 11,2 10,3 10,2 10,1 

Preisindex des privaten Konsums 2,4 2,6 2,8 2,4 

private Konsumausgaben, real 0,5 1,3 0,5 0,8 

1 Einschließlich der privaten Organisationen ohne Erwerbszweck. 
Quellen: Statistisches Bundesamt; 2026 und 2027: Prognose des IWH. 

 

 

Tabelle A12 

Bruttoinlandsprodukt und Bruttowertschöpfung nach Wirtschaftsbereichen1 
Veränderungsrate gegenüber dem Vorquartal in % 

 
2025  2026  2027 

1. Qu. 2. Qu. 3. Qu. 4. Qu. 1. Qu. 2. Qu. 3. Qu. 4. Qu. 1. Qu. 2. Qu. 3. Qu. 4. Qu. 

Bruttoinlandsprodukt 0,4 –0,2 0,0 0,2 0,3 0,0 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 

Darunter             

Bruttowertschöpfung 0,6 –0,1 0,0 0,3 0,1 0,1 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 

darunter             

Produzierendes Gewerbe ohne Bau 1,4 –0,1 –0,7 0,5 0,7 –0,1 0,3 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 

Verarbeitendes Gewerbe 1,7 –0,2 –1,0 0,3 0,7 0,0 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 

Energie- und Wasserversorgung –0,5 0,4 0,8 1,3 1,7 0,2 0,3 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 

Baugewerbe 1,3 –2,1 –0,8 –0,6 –0,6 1,0 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2 

Handel, Verkehr, Gastgewerbe 1,1 –0,3 0,2 0,0 0,1 0,0 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 

Information und Kommunikation 0,5 0,1 1,6 0,2 0,1 0,5 0,6 0,4 0,4 0,4 0,3 0,3 

Finanz- und Versicherungsdienstleister –0,7 –1,7 –0,6 –0,1 1,2 –0,3 –0,1 –0,2 –0,2 –0,2 –0,2 –0,2 

Grundstücks- und Wohnungswesen 0,4 0,2 0,1 0,5 –0,2 0,2 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 0,2 

Unternehmensdienstleister –0,1 0,3 0,1 –0,1 –0,1 0,0 0,3 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2 

öffentliche Dienstleister 0,2 0,4 0,4 1,0 0,0 0,3 0,3 0,3 0,2 0,2 0,2 0,2 

sonstige Dienstleister –0,7 –0,1 0,3 0,8 –0,2 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 

1 Verkettete Volumina, saison- und kalenderbereinigt.  

Quellen: Statistisches Bundesamt; ab 2. Quartal 2026: Prognose des IWH. 
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Abbildung A3 

Reales Bruttoinlandsprodukt in Deutschland 
Saison- und arbeitstäglich bereinigter Verlauf 

 

1 Ursprungswerte: Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Darstellung des IWH; 
ab 2. Quartal 2026: Prognose des IWH. 
 

 

 

 

 

Abbildung A5 

Reale Importe 
Saison- und arbeitstäglich bereinigter Verlauf 

 

1 Ursprungswerte: Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Darstellung des IWH; 
ab 2. Quartal 2026: Prognose des IWH. 
 

 

 

Abbildung A4 

Reale Exporte 
Saison- und arbeitstäglich bereinigter Verlauf 

 

1 Ursprungswerte: Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Darstellung des IWH; 
ab 2. Quartal 2026: Prognose des IWH. 
 

 

 

 

 

Abbildung A6 

Reale Investitionen in Ausrüstungen 
Saison- und arbeitstäglich bereinigter Verlauf 

 

1 Ursprungswerte: Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Darstellung des IWH; 
ab 2. Quartal 2026: Prognose des IWH. 
 

 



Konjunktur aktuell — Jg. 14 (2), 2026                                              Zwischen Energiekrise und KI-Boom 

53 

 

 

 

Abbildung A7 

Reale Bauinvestitionen 
Saison- und arbeitstäglich bereinigter Verlauf 

 

 

1 Ursprungswerte: Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Darstellung des IWH; 
ab 2. Quartal 2026: Prognose des IWH. 
 

 

 

 

 

Abbildung A9 

Verbraucherpreise in Deutschland 
Saison- und arbeitstäglich bereinigter Verlauf 

 

 
1 Ursprungswerte: Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %. 
 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Darstellung des IWH; 
ab 2. Quartal 2026: Prognose des IWH. 
 

 

 

 

Abbildung A8 

Reale Konsumausgaben der privaten Haushalte1 
Saison- und arbeitstäglich bereinigter Verlauf 

 

1 Einschließlich Organisationen ohne Erwerbszweck. – 2 Ursprungswerte: 
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in %. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Darstellung des IWH; 
ab 2. Quartal 2026: Prognose des IWH. 
 

 

 

 

 

Abbildung A10 

Erwerbstätige 
Inlandskonzept, saisonbereinigter Verlauf 

 

1 Ursprungswerte: Veränderung gegenüber dem Vorjahr in tausend 
Personen. 
 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Berechnungen und Darstellung des IWH; 
ab 2. Quartal 2026: Prognose des IWH. 
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Abbildung A11 

Jährliche Treibhausgas-Emissionen 2008 bis 2027 
 

                 (a) Gesamtemissionen            (b) Emissionsintensitäten 
                                        In % der Werte von 1990*            Mio. Tonnen THG je Mrd. € Bruttowertschöpfung 

       

Anmerkung: Prognose der Treibhausgasemissionen auf Basis der Wertschöpfung und der jeweiligen Emissionsintensitäten in den Wirtschaftsbereichen, 
vgl. dazu Arbeitskreis Konjunktur des IWH: Preisschock gefährdet Erholung der deutschen Wirtschaft, in: Konjunktur aktuell, Jg. 10 (1), 2022, 14. 
*Aktuelle (dunkelblaue Balken) und erwartete (hellblaue Balken) Treibhausgasemissionen als Prozentsatz der Werte von 1990 (Zahlenangaben: Mio. 
Tonnen, CO2-äquivalent); die braunen Punkte stellen eine 20%-Reduzierung im Jahr 2008 gegenüber 1990 da (Kyoto-Protokoll-Ziel) sowie die 
Referenzwerte gemäß Klimaschutzgesetz (KSG), §3 Nationale Klimaschutzziele. 

Quellen: Statistisches Bundesamt; Klimaschutzgesetz (2021) der Bundesregierung; Umweltbundesamt; Berechnungen und Prognose des IWH. 
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Tabelle A13 

Änderung von Steuern, Sozialabgaben und Staatsausgaben durch diskretionäre Maßnahmen1 

Haushaltsentlastungen (+) und Haushaltsbelastungen (−), in Mrd. Euro gegenüber Vorjahr 

 2026 2027 

Einnahmen der Gebietskörperschaften   

Zukunftsfinanzierungsgesetz –0,1 –0,1 

Änderungen bei der Tabaksteuer 0,8 0,0 

Steuerfortentwicklungsgesetz: Änderungen beim Einkommensteuertarif –5,7 –1,1 

Inflationsausgleichsgesetz: Änderungen beim Einkommensteuertarif –0,5 –0,4 

Änderungen am Einkommensteuertarif  –4,0 

Temporäre Senkung der Energiesteuer auf Benzin- und Diesel-Kraftstoffe –1,6 1,6 

Wachstumschancengesetz –0,8 0,4 

Plastikabgabe 1,4 0,0 

Degressive AfA 3,8 0,0 

Steuerliches Investitionssofortprogramm –3,4 –5,2 

Jahressteuergesetz 2022 –1,1 –0,1 

Jahressteuergesetz 2024 0,7 –0,7 

Steueränderungsgesetz 2025 –4,8 –0,9 

Senkung der Luftverkehrsteuer –0,2 –0,2 

Aktivrente –0,9 0,0 

Globale Mindestbesteuerung (Säule 2) 1,0 –0,2 

sonstige steuerliche Maßnahmen2 0,4 –0,3 

Einnahmen aus CO2-Bepreisung  4,4 0,5 

Anhebung der LKW-Maut 0,2 0,0 

Einnahmen der Sozialversicherungen   

Anstieg des durchschnittlich erhobenen Zusatzbeitrags zur gesetzlichen Krankenversicherung zum 1. Januar 2026  
um 0,4 Prozentpunkte 5,0 0,0 

GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetz: höhere Beiträge für geringfügig Beschäftigte, Anhebung Beitragsbemessungsgrenzen   4,3 

Erhöhung des Beitragssatzes zur gesetzlichen Pflegeversicherung zum 1. Januar 2027 um 0,2 Prozentpunkte  2,8 

Ausgaben der Gebietskörperschaften   

Zusätzliche Verteidigungsausgaben 0,0 –8,0 

Sondervermögen Infrastruktur und Klimaneutralität –5,0 –10,0 

Sondervermögen Klima- und Transformationsfonds –3,5 –1,5 

Zusätzliche Mittel für den sozialen Wohnungsbau –0,5 0,0 

Abschaffung der Gasspeicherumlage 3,4 0,0 

Zuschuss zu den Netzkosten der Stromübertragung –6,5 0,0 

Industriestrompreis 0,0 –1,5 

Inflationsausgleichsgesetz: Anhebung des Kindergeldes 0,1 0,1 

Steuerfortentwicklungsgesetz: Anhebung des Kindergeldes –0,6 0,3 

Kaufprämie für Elektroautos –0,2 –0,6 

Startchancenprogramm für Schulen –0,5 0,0 

Ukraine-Hilfen –3,0 0,0 

Ausgaben der Sozialversicherungen   

Krankenhausreform –0,2 –0,5 

Notfallreform  0,2 

Endbudgetierung Hausärzte –0,3 0,0 

GKV-Beitragssatzstabilisierungsgesetz  13,7 

Insgesamt (Mrd. Euro gegenüber Vorjahr)3 –18,2 –11,4 

Insgesamt gegenüber Vorjahr (in Relation zum nominalen Bruttoinlandsprodukt in %) –0,4 –0,2 

1 Ohne makroökonomische Rückwirkungen; ohne Berücksichtigung der Stützungsmaßnahmen für Finanzinstitute und Mitgliedstaaten der Europäischen 
Wirtschafts- und Währungsunion (EWU). – 2 Reform der Investmentbesteuerung, Weiterentwicklung der steuerlichen Verlustverrechnung bei Körper-
schaften, Änderungen beim Rennwett- und Lotteriesteuergesetz, Fondsstandortgesetz, steuerliche Förderung des Mietwohnungsneubaus, Jahressteuer-
gesetz 2020, Erhöhung der Behinderten-Pauschbeträge und Anpassung weiterer steuerlicher Regelungen. – 3 Differenzen durch Rundungsfehler. 

Quellen: Bundesregierung; Berechnungen und Schätzungen des IWH. 
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Tabelle A14 

Hauptaggregate der Sektoren 
Jahresergebnisse 2025 
in Mrd. Euro 

      
gesamte  

Volkswirtschaft 
Kapital-

gesellschaften Staat priv. Haushalte und 
priv. Org. o. E. übrige Welt 

1 = Bruttowertschöpfung 4 044,3 2 741,3 501,2 801,7 – 

2 – Abschreibungen 918,1 499,8 125,6 292,7 – 

3 = Nettowertschöpfung1 3 126,1 2 241,5 375,6 509,1 –106,6 

4 – geleistete Arbeitnehmerentgelte 2 469,7 1 780,7 383,3 305,6 20,9 

5 – geleistete sonstige Produktionsabgaben 39,7 28,9 0,4 10,4 – 

6 + empfangene sonstige Subventionen 58,5 56,2 0,2 2,2 – 

7 = Betriebsüberschuss/Selbstständigeneinkommen 675,3 488,0 –7,9 195,2 –127,5 

8 + empfangene Arbeitnehmerentgelte 2 475,8 – – 2 475,8 14,8 

9 – geleistete Subventionen 54,1 – 54,1 – 4,4 

10 + empfangene Produktions- und Importabgaben 459,3 – 459,3 – 5,9 

11 – geleistete Vermögenseinkommen 1 128,1 1 032,4 49,3 46,4 405,2 

12 + empfangene Vermögenseinkommen 1 285,3 738,4 30,7 516,2 248,0 

13 = Primäreinkommen (Nettonationaleinkommen) 3 713,5 193,9 378,8 3 140,8 –268,4 

14 – geleistete Einkommen- und Vermögensteuern 558,2 124,8 – 433,3 14,3 

15 + empfangene Einkommen- und Vermögensteuern 571,7 – 571,7 – 0,8 

16 – geleistete Nettosozialbeiträge2 991,9 – – 991,9 4,0 

17 + empfangene Nettosozialbeiträge2 990,6 167,2 822,5 0,9 5,3 

18 – geleistete monetäre Sozialleistungen 845,8 93,8 751,2 0,9 0,7 

19 + empfangene monetäre Sozialleistungen 836,7 – – 836,7 9,8 

20 – geleistete sonstige laufende Transfers 475,4 269,8 95,1 110,5 107,2 

21 + empfangene sonstige laufende Transfers 414,7 242,0 30,8 141,9 167,9 

22 = verfügbares Einkommen (Ausgabenkonzept) 3 655,9 114,7 957,4 2 583,7 –210,8 

23 – Konsumausgaben 3 378,6 – 1 006,1 2 372,5 – 

24 + Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche – –61,2 – 61,2 – 

25 = Sparen 277,3 53,6 –48,7 272,4 –210,8 

26 – geleistete Vermögenstransfers 110,9 10,6 79,1 21,2 6,7 

27 + empfangene Vermögenstransfers 91,5 51,2 25,5 14,8 26,1 

28 – Bruttoinvestitionen 984,6 557,3 147,5 279,8 – 

29 + Abschreibungen 918,1 499,8 125,6 292,7 – 

30 – Nettozugang an nicht produzierten Vermögensgütern 19,7 20,0 –0,6 0,3 –19,7 

31 = Finanzierungssaldo 171,7 16,7 –123,6 278,6 –171,7 

   nachrichtlich:      

32   verfügbares Einkommen (Ausgabenkonzept) 3 655,9 114,7 957,4 2 583,7 –210,8 

33 – geleistete soziale Sachtransfers 628,2 – 628,2 – – 

34 + empfangene soziale Sachtransfers 628,2 – – 628,2 – 

35 = verfügbares Einkommen (Verbrauchskonzept) 3 655,9 114,7 329,2 3 211,9 –210,8 

36 – Konsum3 3 378,6 – 377,9 3 000,6 – 

37 + Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche – –61,2 – 61,2 – 

38 = Sparen 277,3 53,6 –48,7 272,4 –210,8 

1 Für den Sektor übrige Welt Importe abzüglich Exporte aus der bzw. an die übrige Welt. 
2 Einschließlich Sozialbeiträge aus Kapitalerträgen abzüglich Dienstleistungsentgelt privater Sozialschutzsysteme. 
3 Für den Sektor Staat Kollektivkonsum, für den Sektor private Haushalte, private Organisationen o. E. Individualkonsum (einschl. Konsumausgaben des 
Staates für den Individualverbrauch, d. h. einschließlich sozialer Sachleistungen). 
 

Quellen: Statistisches Bundesamt. 
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noch: Hauptaggregate der Sektoren 
Jahresergebnisse 2026 
in Mrd. Euro 

      
gesamte  

Volkswirtschaft 
Kapital-

gesellschaften Staat priv. Haushalte und 
priv. Org. o. E. übrige Welt 

1 = Bruttowertschöpfung 4 180,6 2 836,1 518,4 826,1 – 

2 – Abschreibungen 949,5 517,3 130,7 301,5 – 

3 = Nettowertschöpfung1 3 231,1 2 318,8 387,7 524,6 –100,8 

4 – geleistete Arbeitnehmerentgelte 2 561,1 1 847,3 396,5 317,3 21,9 

5 – geleistete sonstige Produktionsabgaben 50,4 36,7 0,4 13,3 – 

6 + empfangene sonstige Subventionen 66,0 63,3 0,2 2,5 – 

7 = Betriebsüberschuss/Selbstständigeneinkommen 685,6 498,1 –9,0 196,5 –122,6 

8 + empfangene Arbeitnehmerentgelte 2 568,0 – – 2 568,0 15,0 

9 – geleistete Subventionen 61,7 – 61,7 – 4,4 

10 + empfangene Produktions- und Importabgaben 474,3 – 474,3 – 6,0 

11 – geleistete Vermögenseinkommen 1 152,6 1 052,3 53,0 47,3 396,9 

12 + empfangene Vermögenseinkommen 1 313,9 756,7 30,5 526,6 235,6 

13 = Primäreinkommen (Nettonationaleinkommen) 3 827,6 202,6 381,1 3 243,8 –267,3 

14 – geleistete Einkommen- und Vermögensteuern 564,4 117,8 – 446,7 14,6 

15 + empfangene Einkommen- und Vermögensteuern 578,2 – 578,2 – 0,8 

16 – geleistete Nettosozialbeiträge2 1 036,6 – – 1 036,6 4,1 

17 + empfangene Nettosozialbeiträge2 1 035,3 171,9 862,6 0,9 5,4 

18 – geleistete monetäre Sozialleistungen 885,0 97,2 786,9 0,9 0,6 

19 + empfangene monetäre Sozialleistungen 875,4 – – 875,4 10,2 

20 – geleistete sonstige laufende Transfers 490,0 278,6 103,3 108,1 114,3 

21 + empfangene sonstige laufende Transfers 430,2 257,9 31,8 140,5 174,1 

22 = verfügbares Einkommen (Ausgabenkonzept) 3 770,8 138,8 963,6 2 668,4 –210,6 

23 – Konsumausgaben 3 510,6 – 1 060,1 2 450,5 – 

24 + Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche – –61,3 – 61,3 – 

25 = Sparen 260,3 77,5 –96,5 279,2 –210,6 

26 – geleistete Vermögenstransfers 110,9 5,8 87,0 18,1 5,8 

27 + empfangene Vermögenstransfers 91,2 53,6 22,5 15,0 25,5 

28 – Bruttoinvestitionen 999,2 558,5 153,0 287,7 – 

29 + Abschreibungen 949,5 517,3 130,7 301,5 – 

30 – Nettozugang an nicht produzierten Vermögensgütern 12,8 12,8 –0,6 0,7 –12,8 

31 = Finanzierungssaldo 178,0 71,4 –182,7 289,3 –178,0 

   nachrichtlich:      

32   verfügbares Einkommen (Ausgabenkonzept) 3 770,8 138,8 963,6 2 668,4 –210,6 

33 – geleistete soziale Sachtransfers 664,7 – 664,7 – – 

34 + empfangene soziale Sachtransfers 664,7 – – 664,7 – 

35 = verfügbares Einkommen (Verbrauchskonzept) 3 770,8 138,8 298,9 3 333,1 –210,6 

36 – Konsum3 3 510,6 – 395,4 3 115,2 – 

37 + Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche – –61,3 – 61,3 – 

38 = Sparen 260,3 77,5 –96,5 279,2 –210,6 

1 Für den Sektor übrige Welt Importe abzüglich Exporte aus der bzw. an die übrige Welt. 
2 Einschließlich Sozialbeiträge aus Kapitalerträgen abzüglich Dienstleistungsentgelt privater Sozialschutzsysteme. 
3 Für den Sektor Staat Kollektivkonsum, für den Sektor private Haushalte, private Organisationen o. E. Individualkonsum (einschl. Konsumausgaben des 
Staates für den Individualverbrauch, d. h. einschließlich sozialer Sachleistungen). 
 

Quellen: Statistisches Bundesamt; 2026 und 2027: Prognose des IWH. 
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noch: Hauptaggregate der Sektoren 
Jahresergebnisse 2027 
in Mrd. Euro 

      
gesamte  

Volkswirtschaft 
Kapital-

gesellschaften Staat priv. Haushalte und 
priv. Org. o. E. übrige Welt 

1 = Bruttowertschöpfung 4 319,6 2 933,7 535,8 850,2 – 

2 – Abschreibungen 983,2 537,4 135,9 309,9 – 

3 = Nettowertschöpfung1 3 336,4 2 396,3 399,8 540,3 –82,0 

4 – geleistete Arbeitnehmerentgelte 2 649,3 1 911,3 409,7 328,3 22,2 

5 – geleistete sonstige Produktionsabgaben 53,3 39,0 0,4 14,0 – 

6 + empfangene sonstige Subventionen 69,5 66,7 0,2 2,6 – 

7 = Betriebsüberschuss/Selbstständigeneinkommen 703,4 512,8 –10,0 200,7 –104,2 

8 + empfangene Arbeitnehmerentgelte 2 656,2 – – 2 656,2 15,3 

9 – geleistete Subventionen 65,2 – 65,2 – 4,4 

10 + empfangene Produktions- und Importabgaben 488,5 – 488,5 – 6,0 

11 – geleistete Vermögenseinkommen 1 160,4 1 054,6 57,6 48,2 389,1 

12 + empfangene Vermögenseinkommen 1 326,9 758,1 31,3 537,5 222,6 

13 = Primäreinkommen (Nettonationaleinkommen) 3 949,4 216,3 387,0 3 346,1 –253,8 

14 – geleistete Einkommen- und Vermögensteuern 577,5 117,0 – 460,5 15,3 

15 + empfangene Einkommen- und Vermögensteuern 592,0 – 592,0 – 0,8 

16 – geleistete Nettosozialbeiträge2 1 089,1 – – 1 089,1 4,3 

17 + empfangene Nettosozialbeiträge2 1 088,0 177,5 909,6 0,9 5,4 

18 – geleistete monetäre Sozialleistungen 924,3 100,9 822,6 0,9 0,6 

19 + empfangene monetäre Sozialleistungen 914,4 – – 914,4 10,6 

20 – geleistete sonstige laufende Transfers 496,9 286,5 108,4 102,0 122,0 

21 + empfangene sonstige laufende Transfers 437,3 263,0 32,8 141,5 181,7 

22 = verfügbares Einkommen (Ausgabenkonzept) 3 893,3 152,5 990,4 2 750,4 –197,7 

23 – Konsumausgaben 3 630,5 – 1 101,2 2 529,3 – 

24 + Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche – –61,5 – 61,5 – 

25 = Sparen 262,8 91,0 –110,8 282,6 –197,7 

26 – geleistete Vermögenstransfers 112,8 5,2 88,9 18,7 5,2 

27 + empfangene Vermögenstransfers 92,7 54,2 23,3 15,2 25,3 

28 – Bruttoinvestitionen 1 048,3 577,5 169,3 301,5 – 

29 + Abschreibungen 983,2 537,4 135,9 309,9 – 

30 – Nettozugang an nicht produzierten Vermögensgütern 12,8 11,6 –0,6 1,9 –12,8 

31 = Finanzierungssaldo 164,7 88,3 –209,1 285,6 –164,7 

   nachrichtlich:      

32   verfügbares Einkommen (Ausgabenkonzept) 3 893,3 152,5 990,4 2 750,4 –197,7 

33 – geleistete soziale Sachtransfers 692,0 – 692,0 – – 

34 + empfangene soziale Sachtransfers 692,0 – – 692,0 – 

35 = verfügbares Einkommen (Verbrauchskonzept) 3 893,3 152,5 298,4 3 442,4 –197,7 

36 – Konsum3 3 630,5 – 409,2 3 221,3 – 

37 + Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche – –61,5 – 61,5 – 

38 = Sparen 262,8 91,0 –110,8 282,6 –197,7 

1 Für den Sektor übrige Welt Importe abzüglich Exporte aus der bzw. an die übrige Welt. 
2 Einschließlich Sozialbeiträge aus Kapitalerträgen abzüglich Dienstleistungsentgelt privater Sozialschutzsysteme. 
3 Für den Sektor Staat Kollektivkonsum, für den Sektor private Haushalte, private Organisationen o. E. Individualkonsum (einschl. Konsumausgaben des 
Staates für den Individualverbrauch, d. h. einschließlich sozialer Sachleistungen). 
 

Quellen: Statistisches Bundesamt; 2026 und 2027: Prognose des IWH. 
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Tabelle A15 

VGR–Tabellen 
Die wichtigsten Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung für Deutschland 
Vorausschätzung für die Jahre 2026 und 2027 

  
2025 2026 2027 

2026 2027 
1 Hj  2 Hj  1 Hj  2 Hj  

       
1 Entstehung des Inlandsprodukts       
Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr       
Erwerbstätige 0,0 –0,3 0,1 –0,4 –0,2 0,1 0,0 
Arbeitsvolumen –0,2 0,3 0,1 0,2 0,4 0,0 0,2 
Arbeitsstunden je Erwerbstätige –0,2 0,5 0,1 0,5 0,6 0,0 0,2 
Produktivität1 0,4 0,7 0,8 0,3 1,0 1,0 0,5 
Bruttoinlandsprodukt, preisbereinigt 0,2 0,9 0,9 0,5 1,3 1,0 0,7 
       

2 Verwendung des Inlandsprodukts in jeweiligen Preisen     
a) Mrd. EUR        
Konsumausgaben 3 378,6 3 510,6 3 630,5 1 709,1 1 801,5 1 771,2 1 859,3 

private Haushalte2 2 372,5 2 450,5 2 529,3 1 194,3 1 256,2 1 233,2 1 296,1 
Staat 1 006,1 1 060,1 1 101,2 514,8 545,3 538,0 563,2 

Anlageinvestitionen 907,9 942,8 999,5 449,9 492,9 479,4 520,1 
Bauten 460,8 474,6 501,2 228,4 246,2 243,8 257,4 
Ausrüstungen 268,0 278,1 296,3 130,4 147,7 138,8 157,5 
sonstige Anlageinvestitionen 179,0 190,1 201,9 91,0 99,1 96,8 105,2 

Vorratsveränderung3 76,8 56,4 48,8 39,0 17,4 35,0 13,8 
inländische Verwendung 4 363,2 4 509,8 4 678,8 2 198,0 2 311,8 2 285,6 2 393,2 
Außenbeitrag 106,6 100,8 82,0 62,0 38,8 51,5 30,5 

Exporte 1 800,0 1 899,8 1 986,3 931,2 968,6 977,6 1 008,7 
Importe 1 693,4 1 799,0 1 904,2 869,2 929,8 926,1 978,1 

Bruttoinlandsprodukt 4 469,8 4 610,5 4 760,9 2 260,0 2 350,6 2 337,1 2 423,7 
        
b) Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr        
Konsumausgaben 4,4 3,9 3,4 3,8 4,0 3,6 3,2 

private Haushalte2 3,9 3,3 3,2 3,0 3,5 3,3 3,2 
Staat 5,7 5,4 3,9 5,7 5,0 4,5 3,3 

Anlageinvestitionen 2,5 3,9 6,0 2,7 4,9 6,6 5,5 
Bauten 2,3 3,0 5,6 1,0 4,9 6,7 4,6 
Ausrüstungen 0,4 3,7 6,6 3,2 4,3 6,4 6,7 
sonstige Anlageinvestitionen 6,6 6,2 6,2 6,3 6,1 6,3 6,1 

Inländische Verwendung 4,7 3,4 3,7 3,4 3,4 4,0 3,5 
Exporte 0,4 5,5 4,6 2,6 8,5 5,0 4,1 
Importe 3,9 6,2 5,9 3,9 8,5 6,6 5,2 

Bruttoinlandsprodukt 3,3 3,1 3,3 2,8 3,4 3,4 3,1 
nachrichtlich in % in Relation zum nominalen BIP:        
Außenbeitrag 2,4 2,2 1,7 2,7 1,6 2,2 1,3 
       

3 Verwendung des Inlandsprodukts, verkettete Volumenangaben (Referenzjahr 2020)   
a) Mrd. EUR   

     

Konsumausgaben 2 751,2 2 792,2 2 822,9 1 374,2 1 418,1 1 389,3 1 433,6 
private Haushalte2 1 922,6 1 932,5 1 947,5 949,6 982,9 955,8 991,8 
Staat 829,0 860,6 876,4 425,0 435,6 434,1 442,3 

Anlageinvestitionen 700,8 706,7 727,4 338,7 368,0 350,1 377,3 
Bauten 322,0 320,7 327,8 155,4 165,3 160,5 167,3 
Ausrüstungen 224,9 227,6 236,4 107,1 120,6 110,9 125,5 
sonstige Anlageinvestitionen 158,3 163,7 169,3 78,4 85,3 81,1 88,2 

inländische Verwendung 3 519,2 3 548,3 3 593,1 1 745,1 1 803,2 1 768,6 1 824,5 
Exporte 1 479,2 1 512,8 1 546,6 747,5 765,3 764,4 782,2 
Importe 1 387,0 1 416,4 1 462,5 693,2 723,2 714,8 747,7 

Bruttoinlandsprodukt 3 608,8 3 641,8 3 674,0 1 797,9 1 843,9 1 816,6 1 857,4 
        
b) Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr        
Konsumausgaben 1,4 1,5 1,1 1,4 1,5 1,1 1,1 

private Haushalte2 1,3 0,5 0,8 0,4 0,6 0,6 0,9 
Staat 1,5 3,8 1,8 3,8 3,8 2,2 1,5 

Anlageinvestitionen –0,2 0,8 2,9 –0,1 1,7 3,4 2,5 
Bauten –0,8 –0,4 2,2 –2,1 1,3 3,2 1,3 
Ausrüstungen –1,6 1,2 3,8 1,0 1,5 3,6 4,1 
sonstige Anlageinvestitionen 3,8 3,5 3,4 3,5 3,4 3,5 3,4 

inländische Verwendung 1,8 0,8 1,3 1,0 0,7 1,3 1,2 
Exporte –0,9 2,3 2,2 0,3 4,3 2,3 2,2 
Importe 3,1 2,1 3,3 1,5 2,8 3,1 3,4 

Bruttoinlandsprodukt 0,2 0,9 0,9 0,5 1,3 1,0 0,7 
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noch: Die wichtigsten Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung für Deutschland 
Vorausschätzung für die Jahre 2026 und 2027 

  
2025 2026 2027 

2026 2027 
1 Hj  2 Hj  1 Hj  2 Hj  

      
4 Preisniveau der Verwendungsseite des Inlandsprodukts (2020=100)    
Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr      
private Konsumausgaben2 2,6 2,8 2,4 2,6 2,9 2,6 2,3 
Konsumausgaben des Staates 4,1 1,5 2,0 1,8 1,2 2,3 1,7 
Anlageinvestitionen 2,7 3,0 3,0 2,8 3,1 3,1 2,9 

Bauten 3,1 3,4 3,3 3,2 3,6 3,4 3,3 
Ausrüstungen 2,0 2,5 2,6 2,2 2,8 2,8 2,5 

Exporte 1,2 3,2 2,3 2,3 4,1 2,7 1,9 
Importe 0,8 4,0 2,5 2,4 5,6 3,3 1,8 
Bruttoinlandsprodukt 3,0 2,2 2,4 2,3 2,1 2,3 2,4 
      
5 Einkommensentstehung und -verteilung      
a) Mrd. EUR      
Primäreinkommen der privaten Haushalte2 3 140,8 3 243,8 3 346,1 1 586,2 1 657,6 1 634,4 1 711,7 

Sozialbeiträge der Arbeitgeber 439,5 456,3 476,5 220,6 235,8 230,3 246,2 
Bruttolöhne und -gehälter 2 036,3 2 111,7 2 179,7 1 008,8 1 102,9 1 042,1 1 137,5 
übrige Primäreinkommen4 665,0 675,8 689,9 356,9 319,0 362,0 327,9 

Primäreinkommen der übrigen Sektoren 572,7 583,8 603,3 271,2 312,5 285,9 317,4 
Nettonationaleinkommen (Primäreinkommen) 3 713,5 3 827,6 3 949,4 1 857,4 1 970,1 1 920,3 2 029,1 
Abschreibungen 918,1 949,5 983,2 472,2 477,3 488,7 494,5 
Bruttonationaleinkommen 4 631,6 4 777,1 4 932,6 2 329,6 2 447,4 2 409,0 2 523,6 
nachrichtlich:        
Volkseinkommen 3 308,3 3 414,9 3 526,0 1 646,3 1 768,6 1 703,7 1 822,4 

Arbeitnehmerentgelt  2 475,8 2 568,0 2 656,2 1 229,4 1 338,6 1 272,4 1 383,8 
Unternehmens- und Vermögenseinkommen 832,4 846,9 869,9 417,0 429,9 431,2 438,6 

      
b) Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr      
        
Primäreinkommen der privaten Haushalte2 3,9 3,3 3,2 3,2 3,3 3,0 3,3 

Sozialbeiträge der Arbeitgeber 7,0 3,8 4,4 3,7 3,9 4,4 4,4 
Bruttolöhne und -gehälter 4,6 3,7 3,2 3,8 3,6 3,3 3,1 

Bruttolöhne und -gehälter je Beschäftigten 4,5 3,9 3,1 4,1 3,8 3,2 3,0 
übrige Primäreinkommen4 0,0 1,6 2,1 1,5 1,8 1,4 2,8 

Primäreinkommen der übrigen Sektoren 1,0 1,9 3,3 –0,4 4,0 5,4 1,6 
Nettonationaleinkommen (Primäreinkommen) 3,4 3,1 3,2 2,7 3,4 3,4 3,0 
Abschreibungen 3,3 3,4 3,5 3,4 3,5 3,5 3,6 
Bruttonationaleinkommen 3,4 3,1 3,3 2,8 3,4 3,4 3,1 
nachrichtlich:        
Volkseinkommen 3,4 3,2 3,3 2,8 3,6 3,5 3,0 

Arbeitnehmerentgelt  5,0 3,7 3,4 3,8 3,7 3,5 3,4 
Unternehmens- und Vermögenseinkommen –1,2 1,7 2,7 0,1 3,4 3,4 2,0 

      
6 Einkommen und Einkommensverwendung der privaten Haushalte2  
a) Mrd. EUR      
Masseneinkommen 2 055,2 2 132,7 2 200,2 1 025,1 1 107,6 1 058,6 1 141,6 

Nettolöhne und -gehälter 1 406,7 1 454,6 1 491,9 688,7 765,9 707,1 784,9 
monetäre Sozialleistungen 836,7 875,5 914,4 433,1 442,4 452,7 461,8 
abz. Abgaben auf soziale Leistungen,        
        verbrauchsnahe Steuern  188,2 197,4 206,2 96,7 100,7 101,1 105,1 

übrige Primäreinkommen4 665,0 675,8 689,9 356,9 319,0 362,0 327,9 
sonstige Transfers (Saldo)5 –136,4 –140,1 –139,7 –66,3 –73,8 –66,5 –73,2 
Verfügbares Einkommen 2 583,7 2 668,4 2 750,4 1 315,7 1 352,7 1 354,1 1 396,3 
Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche 61,2 61,3 61,5 29,7 31,6 29,8 31,7 
         Konsumausgaben 2 372,5 2 450,5 2 529,3 1 194,3 1 256,2 1 233,2 1 296,1 
Sparen 272,4 279,2 282,6 151,1 128,2 150,7 131,9 
         Sparquote (%)6 10,3 10,2 10,1 11,2 9,3 10,9 9,2 
      
b) Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr      
Masseneinkommen 4,0 3,8 3,2 3,8 3,8 3,3 3,1 

Nettolöhne und -gehälter 3,8 3,4 2,6 3,5 3,3 2,7 2,5 
monetäre Sozialleistungen 5,6 4,6 4,4 4,4 4,8 4,5 4,4 
abz. Abgaben auf soziale Leistungen,        
        verbrauchsnahe Steuern  10,1 4,9 4,4 4,9 4,8 4,5 4,4 

übrige Primäreinkommen4 0,0 1,6 2,1 1,5 1,8 1,4 2,8 
Verfügbares Einkommen 2,9 3,3 3,1 3,2 3,4 2,9 3,2 
 

       Konsumausgaben 3,9 3,3 3,2 3,0 3,5 3,3 3,2 
Sparen –5,9 2,5 1,2 3,8 1,0 –0,2 2,9 

 

 

  



Konjunktur aktuell — Jg. 14 (2), 2026                                              Zwischen Energiekrise und KI-Boom 

61 

 

noch: Die wichtigsten Daten der Volkswirtschaftlichen Gesamtrechnung für Deutschland 
Vorausschätzung für die Jahre 2026 und 2027 

  
2025 2026 2027 

2026 2027 
1 Hj  2 Hj  1 Hj  2 Hj  

        7 Einnahmen und Ausgaben des Staates7        
a) Mrd. EUR        
Einnahmen        

Steuern 1 031,0 1 052,5 1 080,5 522,6 530,0 535,7 544,8 
Nettosozialbeiträge 822,5 862,6 909,6 416,9 445,7 440,6 469,0 
Vermögenseinkommen 30,7 30,5 31,3 15,4 15,2 15,7 15,6 
sonstige Transfers 30,8 31,8 32,8 14,2 17,6 14,7 18,1 
Vermögenstransfers 25,5 22,5 23,3 9,4 13,1 9,8 13,5 
Verkäufe 198,3 204,3 211,5 95,2 109,1 98,4 113,1 
sonstige Subventionen 0,2 0,2 0,2 0,1 0,1 0,1 0,1 

Insgesamt 2 139,0 2 204,5 2 289,2 1 073,7 1 130,8 1 115,0 1 174,1 
         

Ausgaben        
Vorleistungen8 703,6 746,3 777,3 357,5 388,9 375,3 401,9 
Arbeitnehmerentgelt 383,3 396,5 409,7 191,6 205,0 198,1 211,6 
Vermögenseinkommen (Zinsen) 49,3 53,0 57,6 26,4 26,6 28,5 29,1 
Subventionen 54,1 61,7 65,2 25,6 36,1 27,1 38,0 
monetäre Sozialleistungen 751,2 786,9 822,6 388,8 398,1 406,7 415,9 
sonstige laufende Transfers 95,1 103,3 108,4 49,3 54,0 51,9 56,5 
Vermögenstransfers 79,1 87,0 88,9 34,0 53,1 34,4 54,4 
Bruttoinvestitionen 147,5 153,0 169,3 65,0 88,0 72,3 97,0 
Nettozugang an nichtprod. Vermögensgütern –0,6 –0,6 –0,6 –0,3 –0,4 –0,3 –0,4 

Insgesamt 2 262,6 2 387,2 2 498,3 1 137,9 1 249,3 1 194,0 1 304,2 
         

Finanzierungssaldo –123,6 –182,7 –209,1 –64,1 –118,6 –79,0 –130,1 
        
b) Veränderung in % gegenüber dem Vorjahr        
Einnahmen        

Steuern 3,4 2,1 2,7 2,1 2,1 2,5 2,8 
Nettosozialbeiträge 8,7 4,9 5,5 4,7 5,0 5,7 5,2 
Vermögenseinkommen –10,1 –0,5 2,6 –1,6 0,7 2,4 2,7 
sonstige Transfers –2,0 3,4 3,0 3,3 3,4 3,4 2,7 
Vermögenstransfers 25,6 –11,6 3,3 –24,2 0,6 3,6 3,1 
Verkäufe 7,0 3,0 3,5 2,8 3,2 3,4 3,6 
sonstige Subventionen – – – – – – – 

Insgesamt 5,7 3,1 3,8 2,8 3,3 3,8 3,8 
         

Ausgaben        
Vorleistungen8 5,4 6,1 4,1 6,4 5,8 5,0 3,4 
Arbeitnehmerentgelt 7,3 3,4 3,3 3,8 3,2 3,4 3,3 
Vermögenseinkommen (Zinsen) 7,5 7,6 8,7 7,6 7,7 8,0 9,3 
Subventionen –0,2 13,9 5,7 16,5 12,1 6,1 5,4 
monetäre Sozialleistungen 5,9 4,8 4,5 4,5 5,0 4,6 4,5 
sonstige laufende Transfers 5,5 8,6 5,0 8,0 9,1 5,2 4,8 
Vermögenstransfers –5,8 10,0 2,1 16,8 6,1 1,4 2,5 
Bruttoinvestitionen 12,3 3,8 10,6 5,7 2,4 11,2 10,2 
Nettozugang an nichtprod. Vermögensgütern – – – – – – – 

Insgesamt 5,7 5,5 4,7 5,8 5,2 4,9 4,4 
        

nachrichtlich in % in Relation zum nominalen BIP:        
Finanzierungssaldo des Staates –2,8 –4,0 –4,4 –2,8 –5,0 –3,4 –5,4 

1 Preisbereinigtes Bruttoinlandsprodukt je Erwerbstätigenstunde  
2 Einschließlich privater Organisationen ohne Erwerbszweck  
3 Einschließlich Nettozugang an Wertsachen  
4 Selbstständigeneinkommen/Betriebsüberschuss sowie empfangene abzüglich geleistete Vermögenseinkommen  
5 Empfangene abzüglich geleistete sonstige Transfers  
6 Sparen in % des verfügbaren Einkommens (einschließlich der Zunahme betrieblicher Versorgungsansprüche)  
7 Gebietskörperschaften und Sozialversicherung  
8 Einschließlich sozialer Sachleistungen und sonstiger Produktionsabgaben  
 

Quellen: Statistisches Bundesamt (Fachserie 18: Volkswirtschaftliche Gesamtrechnungen); Berechnungen des IWH; ab 2026: Prognose des IWH. 
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